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Iss me Kabiliclt Poilicare Kellm über den KrieEllMMbt
Paris , 12. Nov . Der Präsident der Republik hat die Er

»ennungsdekrete für die Mitglieder des neuen Kabinett;
Poincare unterzeichnet . Ein erster kurzer Ministerrat ha
bereits im Elyjee stattgesunden . Der erste Kabinettsrw
tritt heute zusammen . Am Donnerstag wird das neue Ka>
binett mit der Regierungserklärung vor das Parlament
treten. Die vollständige Ministerliste lautet:

Ministerpräsident ohne Portefeuille : Poincare,
Finanzen : Cheron,
Justiz : Barthou,
Außenministerium: Vriand,
Innenministerium : Tardieu,
Krieg : Painleve,
Marine : Leygues,
Handel : Bonnefous,
Oefsentliche Arbeiten : Forgeot,
Arbeit : Loucheur,
Unterricht : Marraud,
Luftfahrt: Laurent-Eynac,
Landwirtschaft : der französische Gesandte in Bern,

Jeun Henessey,
Kolonien : Maginot,
Pensionen: Anterion.

Das neue Kabinett Poincare stellt gegenüber dem alten
Kabinett der „nationalen Einheit " eine nicht zu über¬
sehende weitere Rechts -Entwicklung dar.

Das neue Kabinett Poincare unterscheidet sich von dem
alten nicht wesentlich . Es ist nicht mehr das Kabinett
der „nationalen Konzentration"

, sondern das Kabinett der
„republikanischen Eintracht "

, d . h . es ist nicht mehr ein
Kabinett der ganzen bürgerlichen Front, sondern ein Ka¬
binett der bürgerlichen Mitte . Die vier radikalen Minister
fehlen, ebenso der Exponent der Rechten im alten Kabinett
Poincare, der Vorsitzende der republikanisch-demokratischen
Vereinigung und bisherige Pensionsminister Marin . Aller¬
dings sind seine Parteifreunde Vonnefons und Maginot
Mitglieder des neuen Kabinetts, Bonnefons als Handels¬
minister und Maginot , der im Kabinett Poincare 1922
bis 1924 Kriegsminister war, als Kolonialminister. Be¬
merkenswert ist ferner , daß Poincare das Finanzministe¬
rium nicht beibehalten hat . Er hat es dem bisherigen
Handelsminister, dem schon ziemlich betagten Senator Che¬
ron , übertragen. Innenminister als Nachfolger lsarrauts
ist Tardieu geworden , der zur Partei Poincares gehört und
bisher Minister für öffentliche Arbeiten (Eisenbahn- und
Kanalbauten usw . ) war. Tardieu, von Hause Journalist,
ist als Vertrauter Clemenceaus für die redaktionelle Arbeit
am Versailler Vertrag verantwortlich . Die meisten M 'ni-
sterien haben ihre bisherige Besetzung behalten , insbeson¬
dere sind Brian- und Painleve auf ihren Posten geblieben.

Die französische Presse zum neue« Kabinett
Paris , 12. Nov. Die Bildung des neuen Kabinetts Poin¬

care wird nur von einem Teil der Presse mit Begeisterung aus¬
genommen . Ein Teil will das neue Ministerium nur nach seinen
Handlungen burteilen . Ein Teil der Linkspresse kündigt jedoch
bereits sachliche Opposition an . „Matin " schreibt : Das Mini¬
sterium erstreckt sich von der Fraktion Marin bis zu den So-
sial -Revublikanern . Es kann zum wenigsten mit 35Ü Stimmen
rechnen , das reicht durchaus zum Regierens „Journal " erklärt:
durch die Fehler einer großen politischen Partei gab Poincare
dem Lande ein Ministerium von ziemlich unvorhergesehener po¬
litischer Dosierung, aber diese Regierung genügt , um ibm die
Mehrheit zu sichern. „Oeurvre " und Quotidien " behalten sich
ihre Stellungnahme vor . Ablehnend verhält sich der „Temps ".
Dieser schreibt: Dieses Ministerium ist ohne die Linke gebildet
worden. Wir finden in ihm diejenigen , die seit Jahren unauf¬
hörlich die Republikaner bekämpft und verleugnet haben . Der
Geist der Besiegten des 11 . Mai 1924 hat in den Beratungen
dieser letzten 24 Stunden gesiegt . „Volonte " sagt : Das politische
Ergebnis dieser letzten Woche ist beträchtlich. Die nationale Ei¬
nigung , dieser Kadaver ist zu Grabe getragen . Der Poincare-
Mythus ist zujammengebrochen. Der sozialistische „Povulaire"
fragt : Was ist ein Ministerium Poincare ohne die Radikale « ?,
Das ist nicht einmal mehr die »atonale Einigung , das ist der
nationale Block. Das Gewerkschaftsdlatt „Le Peuple " sagt)
Man kann kaum annebmen , daß die neue Kombination lebens¬
fähig ist, da sie nicht nur die Opposition der äußersten Linken,
sondern auch grundsätzlich die der ganzen Radikalen Fraktion
»egen sich hat . Das einzige Blatt , das sich mit den außen¬
politischen Aufgaben des neuen Kabinetts beschäftigt, das von
ihm im übrigen gebilligt wird , ist das „Echo de Paris .

" Es
schreibt : Die Beibehaltung Poincares an der Spitze des Kabi-

ist tt » europäisches Ereignis.

Renyork, 11 . Nov. Staatssekretär Kellogg hat vor dem Welt¬
bund für internationale Freundschaft eine groß angelegte Rede
gehalten , in der er u . a . ausführte : Der beste Weg, um den
Krieg als ein Mittel zur Regelung internationaler Streitfälle
ausruschalten ist, das Schiedsverfahren auf alle Rechtsfragen
ausrudehnen . Verträge anzustreben , die das Prinzip des Ver¬
gleichs für alle nicht in den Bereich der Schiedsgerichtsbarkeit
fallen , Fragen vorsehen und alle Nationen zu verpflichten , den
Krieg zu verdammen . So könnte die Ungesetzlichkeit des Krieges
als Grundsatz des internationalen Rechtes aufgestellt werden.
Ein weiteres Mittel , das in der ganzen Welt angewandt wer¬
den konnte, ist im Geiste der Völker eine friedfertige Haltung
zu erwecken, indem man sie belehrt , daß der Krieg ein barba¬
risches Mittel für die Regelung von Streitigkeiten ist, das über
die Welt das größte Leid und Unheil gebracht hat . Wenn die
Völker entschlossen sind , keinen Krieg mehr zu führen , so würde
es keinen Krieg mehr geben. Vermittlung kann als Werkzeug
zur Erhaltung des Friedens nur dann wirksam werden , wenn
hinter dem Friedenswillen der Völker steht, der Wille , inter¬
nationale Streifälle durch friedliche Mittel zu regeln , ist
deute stärker denn je. Neben dem Schieds- und Vergleichsver¬
fahren kenne ich nur ein Mittel zur Sicherung des Friedens:
Das ist der Abschluß eines Vertrages , der alle Völker der Erde
feierlich verpflichtet , den Krieg zu ächten und auf ihn zu ver¬
zichten , gleichviel welchen Ursprungs die internationalen Streit¬
fälle sein mögen, deren Regelung nur ourch friedliche Mittel er¬
strebt werden darf . Kellogg kam dann auf den Absch*" d des
Kriegsächtunssvaktes in Parts zu sprechen und sagte : Heute
ist dieser Vertrag der beste Ausdruck der Hoffnung für Millio¬
nen von Menschen und der ganzen Welt . Er entstand aus der
Vision der Schlachtfelder , der Ruinen und der Kriegsopfer . Der
Pakt ist nicht mit Vorbehalten und Bedingungen belastet , die
besagen, wann eine Nation etwa berechtigt sei, einen Krieg zu
erklären . Bis zum Augenblick haben 58 Nationen den Vertrag
unterzeichnet und ich glaube , daß ihn alle Nationen zum Grund¬
satz ihrer nationalen Politik , machen werden . In breiten Aus¬
führungen erörterte Kellogg dann den Einwand , daß der Ver¬
trag das Soveränitätsrecht der beteiligten Staaten ein¬
schränke , den er als hinfällig bezeichnet, : . Dann befaßte er sich
mit den Idealen eines Welttribunals oder einer anderen über¬
staatlichen Instanz , die zu entscheiden habe, wann eine Na¬
tion gegen die Abmachung, nicht zum Kriege zu schreiten, ver¬
stoßen hat . Ich glaube nicht, sagte er, daß die Nationen schon
jetzt soweit fortgeschritten sind , daß ein solches Tribunal er¬
richtet werden kann. — Wollte man aber deswegen das Ab¬
kommen gegen den Krieg hinausschieben bis zu einer Zeit , daß
die Völker soweit sein werden , daß sich ein Staat dem Spruch
einer solchen Instanz unterwirft ? Zur Frage , welche Maßnah¬
men gegen einen Staat ergriffen werden sollen, der gegen den
Kriegsächtungspakt verstößt, erklärte Kellogg, der Vertrag be¬
halte das Prinzip , daß die anderen Parteien von ihren Ver¬
pflichtungen einem solchen Staate gegenüber entbunden sind.
Der Vorwurf , der Vertrag ziehe die Vereinigten Staaten in die
Angelegenheiten Europas hinein , sei nicht stichbaltg. Es dies
beim Kriegsächtungspakt ebensowenig der Fall wie bei jedem
anderen Vertrag , den die Vereinigten Staaten eingegangen
seien. Es treffe auch nicht zu , daß Amerika unter der mora¬
lischen Verpflichtung stände, Sanktionen gegen einen Vertrags¬
brüchigen Staat zu ergeifen.

Abschluß ier deulsch-rmSuischeu
BeMudlilWu

Berlin » 12. Nov . Das Abkommen zur Beilegung der finan¬
ziellen Streitfragen zwischen Rumänien und Deutschland
wurde im Auswärtigen Amt unterzeichnet . Sein wesent¬
licher Inhalt ist, daß Deutschland an Rumänien eine Summe
von 75,5 Millionen Mark in vier Jahresraten zahlen wird,
während Rumänien das noch nicht liquidierte Eigentum in
Rumänien freigibt und den Anleihedienst für nicht ab¬
gestempelte rumänische Vorkriegsrenten nach einem be¬
stimmten Plan wieder aafnimmt. Gleichzeitig erklärt die
rumänische Regierung, daß mit diesem Abkommen alle
deutsch -rumänischen finanziellen Streitfragen erledigt sind.

Cuolidger rordemgeu
Washington , 12. Nov. Präsident Eoolidge hielt aus Anlaß

der Waffenstillstandsfeier eine Rede , in der er die gegenwärtig
zwischen den Vereinigten Staaten und Europa schwebenden Fra¬
gen eingehend erörterte . Eoolidge hob hervor , daß die Vereinig¬
ten Staaten beim Friedensschluß sich weder an der Aufteilung
des deutschen Kolonialbesitzes beteiligt , noch das Privateigentum
behalten hätten . Dagegen beliefen sich Amerikas Kriegskosten
selbst nach Abzug der Schulden der Alliierten auf 36500 Millio¬
nen Mark , wozu noch weitere 7 Milliarden zur Verzinsung und
Tilgung der Schulden biivukommen . Den Kosten dieser schreck¬

lichen Tragödie stünden wenigstens große Fortschritte der Selbst¬
regierung in Europa gegenüber , wenn auch die soziale Zersetzung
in einzelnen Staaten so stark sei, daß sie sich neuen Formen
des Absolutismus unterwarfen , um der Anarchie vorzubeugen
Geblieben ist jedenfalls das Problem der Kriegsverhütung und
der Verteidigung.

Präsident Eoolidge warf einen Rückblick auf die Abrüstungs¬
verhandlungen im letzten Jahre , die ergebnislos geblieben seien.
Die amerikanische Politik verfolgt im Interesse des Friedens die
einzig möglichen Wege : Vorbereitung auf Verteidigung , Be¬
schränkung der Rüstungen und Kriegsverzicht . Wir wünschen
auch nicht künftige Krregsvorbereitungen zu finanzieren . Wir
behandelten in der Nachkriegszeit in gleicher Weise Freund wie
Feind . Die Deutschland gewährten Amerika-Anleihen hätten
zwar allein nicht zur Bezahlung der Reparationsverflichtungen
ausgereicht , sie müssen jedoch als bedeutender Faktor der deut¬
schen Zahlungsfähigkeit angesehen werden . Präsident Coolidgo
bemerkte, daß er miederholt für den europäischen Aufbau durch
amerikanische Anleihen eingetreten sei. Im allgemeinen Hab«
Europa einen solchen Grad der finanziellen Stabilität und des
Wohlstandes erreicht, so daß man von Amerika keine Verpflich¬
tung zu einer Hilfe erwarten könne, die über die strikte Ge¬
schäftsbasis hinausgeht . Amerika wünsche sicherlich das Gedeihen
Epropas , nachdem die Vereinigten Staaten solche Opfer an Blut,
und Geduld gebracht haben . „Wenn wir "

, so schloß Eoolidge,
„etwas mehr Entgegenkommen seitens Europas finden könnten
namentlich bei der endgültigen Liquidierung der Kriegsschulden
und bei der Frage , der Rüstungsbeschränkung entsprechend dem
Antikriegspakt , wird unsere Zuversicht auf die Wirksamkeit wei¬
terer Bemühungen von unserer Seite , dem Fortschritt Europas
zu helfen, stark gefestigt werden .

"

Deutscher Reichstag
Der EisenkouflUk vor dem Reichstag

Berlin , 11 . Nov.
Auf der Tagesordnung der ersten Reichstagssitzung nach den

Sommerferien stehen Anträge und Interpellationen , die sich
mit der Aussperrung in der rheinisch-westfälischen Hüttenindu¬
strie befaßten . Präsident Lobe eröffnet « die Sitzung und teilte
mit , daß er anläßlich der glücklichen Ankunft des Zevvelinluft-
schiffes in Amerika namens des Reichstags ein Glückwunschtele¬
gramm an Dr . Eckener gesandt habe.

Vor Eintritt in die Tagesordnung nimmt Abg. Frick (R .S .)
zur Geschäftsordnung das Wort . Er beantragt , an den deutsch¬
österreichischen Nationalrat ein Telegramm zu richten, in dem
der Deutsche Reichstag seine Sympathie für den deutsch -öster¬
reichischen Zusammenschluß bekunde. Er beantragt weiter , die
Reichsregierung möge auf der nächsten Tagung des Völkerbun¬
des erwirken , daß Bestimmungen in Wirksamkeit gesetzt werden,
wonach das deutsche Volk selbst über den Anschluß entscheiden
könnte. Die sofortige Beratung der Anträge wird gegen die
Antragsteller und Deutschnationalen abgelehnt (Lärm bei den
Nationalsozialisten ) .

Die Beratung der Anträge zur Aussperrung wird eingeleitet
durch eine Rede des Reichsarbeitsministers.

Reichsarbeitsminister Wissell
teilt zunächst unter lebhaften Hört -Hört-Rufen der Linken
mit , daß vor kaum einer Stunde das Duisburger Arbeits¬
gerichts die Berbiudlichkeitserkläruug des Schiedsspruches für
rechtsunwirksam erklärt » sich also dem Standpunkt der Arbeit,
gever angeschlossen bat . Eine Begründung dieser Entscheidung
habe der Vorsitzende noch nicht gegeben. Es sei mit Sicherheit zu
erwarten , daß das Reichsarbeitsgericht angerufen werde, die
Rechtslage sei also nach wie vor ungeklärt . — Der Minister
schildert dann die historische Entwicklung des Lohnstreits und
^er ersten Schlichtungsverbandlungen . Am 13. Oktober Haber
»re einzelnen Arbeitgebergruppen , so fährt der Minister fort,
auf Veranlassung dieser Organisation , noch vor Beginn der letz¬
ten Schlichtungsverhandlungen ihren Arbeitern gekündigt . Diese
Maßnahme hat die Schlichtungsverhandlungen außerordentlich
belastet . Der Schlichter bat sich wiederholt bemüht die Rechts¬
wirksamkeit der Kündigung zu verlängern , um den in der Kün-
oigung liegenden Druck vom Schlichtungsverfahren zu nehmen.
Diese Bewegungen , die für die Arbeitgeberseite keinerlei Pre¬
stigeverlust bedeutet hätten , sind nicht von Erfolg gewesen ( Hört,
hört !) Die Arbeitgeber lehnten auch die Bemühungen des
Schlichters ab , im Interesse der Vermeidung weiterer Reibun¬
gen die Arbeitszeitfrage zu regeln . Am 31. Oktober vormittag
erfolgte die Verbindlichkeitserklärung . Vor Beendigung der
Parteiverhandlungen konnte vom Schlichter-Eingreifen natür¬
lich keine Rede sein , aber ich habe in friedlichem Sinne schon
vorher auf die Parteien eingewirkt (Rufe bei den Kommunisten:
Aber gegen die Arbeiter !) . Ich mußte mich aber überzeugen,
daß bei der Gegensätzlichkeit der Auffassungen eine Verständi¬
gung nicht in Frage kommen konnte. Deshalb mußte ich den
vorhe rauf die Parteien eingewrkt (Rufe be den Kommunisten:
Schiedsspruch fällen . Die Arbeitgeber hatten übrigens ihre
rechtliche Auffassung schon in den Nachtverhandlungen zum
Ausdruck gebracht. Mir war wobl bekannt , daß durch den
Schiedsspruch eine neuerliche Belastung der Werke entstehen
würde . Ich konnte aber andererseits nicht übersehen , daß in an¬
deren Bezirken der Metallindustrie die Löhne und Verdienste
der Arbeitnehmer günstiger sind als in der Gruppe Nord -Wett
und zwar sogar nach Durchführung des umstrittenen Schieds-
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svruches (Hört , hört , bört !) . Diese höheren Löhne sind sogar
zum Teil frei vereinbart worden . Wirtschaftliche Dinge werden
aber natürlich verschieden gesehen . Bei Erörterung der Rechts¬
lage will und kann ich nicht der Entscheidung der Arbeitsge¬
richte vorgreifen (Lachen bei den Kommunisten ) , aber soviel
kann ich sagen : Selbst wenn die Kündigung überhaupt rechts¬
gültig war, war sie doch erfolgt zum Zwecke des Arbeitskamvics.
Die Entlassung war eine Verletzung der Friedensvflicht des
Tarifvertrages. (Sehr wahr, links.) Ein tarifloser Zustand 'st
auch nach meiner Ansicht nicht eingetreten, denn am 1 . Novem¬
ber schließt sich der neue verbindlich erklärte Vertrag dem am
31 . Oktober abgelaufenen an . (Sehr richtig, links und in der
Mitte .) War der Schiedsspruch rechtsgültig , so stellt die Kündi¬
gung einen Bruch des Tarifvertrages durch die Arbeitgeber dar
(Sehr wahr !, links und in der Mitte ) , weil sie die Durchführung
des Vertrages unmöglich machte. Die Arbeitgeber waren ver¬
pflichtet , die Kündigungen zurückzunehmen. Sie haben trotz alle¬
dem die Dinge weiterlaufen lasten. Es war zur Erreichung des
von den Arbeitgebern verkündeten Zweckes nicht notwendig, ei¬
nen Wirtschaftskampf zu entfesseln , der Hunderttausende , viel¬
leicht Millionen in schwerste Bedrängnis bringt und der Wirt¬
schaft mehrere Wunden schlagen mutz (Beifall links) . Der Ar¬
beitgeberverband bezeichnet den Schiedsspruch als rechtsun¬
wirksam , weil er allein mit der Stimme des Schlichters zu¬
stande gekommen sei. Tausende von Schiedssprüchen sind auf
diese Weise zustande gekommen, ohne daß ihre Rechtsgültigkeit
bestritten worden wäre.

Wenn angeregt worden ist, die Reichsregierung möge erneut
vermitteln, so glaube ich. daß eine solche Vermittlung für die
Reichsregierung bis zur Klärung der Rechtslage nicht in Frage
komme« kan «. Ich stehe auf dem Standpunkt, daß durch den für
verbindlich erklärten Schiedsspruch ein rechtsgültiger Tarifver¬
trag zustande gekommen ist Ich kann keine Hand dazu bieten,
daß der rechtsgültige Tarif durch eine von mir als unrecht¬
mäßig betrachtete Kampfhandlung einer Partei geändert wird
(Beifall links» Wenn sich die Arbeitgeber auch jetzt noch nicht
zur Wiedereröffnung ihrer Betriebe entschließen können , mästen
sie sich bewußt sein , daß sie die Verantwortung für diese weder
tatsächlich noch rechtlich gerechtfertigten Entlastungen tragen.
Die Unternehmer haben erklärt , daß ernste Sorgen sie zur Ab¬
lehnung des Schiedsspruches trieben . Daran zweifle ich nicht. Ich
kann es nicht glauben, daß die Unternehmer um einer Aenderung
des Schlichtungswesens willen, ohne daß sie vorher den Weg
über die Reichstagsfraktionen versucht hätten. Hunderttausende
aus die Straße werfen würden . Es fragt sich nun, was für die
Ausgesperrten geschehen kann. Nach § 94 des Arbeitslosen»» «
ficherungsgejetzes kann im Falle von Streiks oder Aussperrungen
die Arbeitslosenunierstützung nicht gezahlt werden.

Die Reichsregierung hat zu den Anträge» auf Gewährung der
Arbeitslosenunterstützung »och nicht Stellung nehmen könne«.
Ich persönlich möchte warnen vor der Tendenz , die Folgen sol¬
cher Aussperrungen auf die Arbeitslosenversicherung zu legen.
Solange kein anderer Weg sichtbar ist, ist die gesetzliche Pflicht
der Gemeinden gegeben , helfend einzugreifen. Um das den Ge¬
meinden zu ermöglichen , will sich die Reichsregierung mit der
preußischen Regierung in Verbindung setzen , um nach Maßgabe
des Bedarfs mitzuhelfen. Zufammenfassend kann ich sagen : Die
Staatsgewalt hat alles getan, was sie tun konnte , um diesen
Kampf zu vermeiden . Nachdem er ausgebrochen war , habe ich
alles getan, um eine schnelle Klärung der Rechtslage zu ermög¬
lichen , und schließlich glaube ich, Ihnen auch den Weg gewiesen
zu haben , auf dem der Kampf ohne weitere schwere Schädi¬
gungen der Volkswirtschaft beendet werden kann. (Beifall links
und im Zentrum.)

Abg. Florian (Kom .) begründet die Interpellation seiner Frak¬
tion und erklärt , bei der Aussperrung handle es sich nicht um
eine Rechtsfrage , sondern um eine politische Machtfrage . Die
Unternehmer wollten mit ihren Anmaßungen die Arbeiter¬
bewegung Niederschlagen und noch mehr als bisher die politische
Macht gewinnen. Der Redner wendet sich dann gegen das Schlich¬
tungswesen und gegen die Taktik der freien Gewerkschaften.

Abg . Dr. Stegerwald (Z .) begründet die Interpellation des
Zentrums, die an die Reichsregierung die Frage richtet, was
sie zu tun gedenke, um die durch das Vorgehen der Arbeitgeber
gefährdete Autorität des staatlichen Schlichtungswesensund den
Arbeitsfrieden wiederherzustellen , sowie den der gesamten deut¬
schen Wirtschaft erwachsenen Schaden abzuwenden . Es ist ein
unerträglicher Zustand , so führt der Redner aus, daß die In¬

terestenten darüber bestimmen , ob ein Gesetzesakt wie ein rechts¬
verbindlich erklärter Schiedsspruch als rechtswirksam oder nicht
zu gelten hat . Die Unternehmer haben schon vor einem Jahre
in einem Rundschreiben angekündigt , daß sie bei erster Gelegen¬
heit dem Arbeitsminister die Stirn bieten und zu diesem Zweck
einen umfangreichen Kampf durchfechten wollten . Zu diesem
Zweck haben sie einen Kampffonds von SO Millionen angesam¬
melt (Hört , hört !) . Nicht nur im Lohn , sondern auch in den
übrigen Arbeitsbedingungen sind die Arbeiter der nordwest¬
deutsche « Roheisenindustrie ungünstiger gestellt als der Durch¬
schnitt der übrigen deutschen Arbeiter. Das Vorgehen der Unter¬
nehmer ist weder politisch noch psychologisch zu verantworten. Die
jetzig« Aussperrung ist ein Kampf von unmittelbar politischer
Bedeutung. Es geht einfach nicht, daß ein für rechtsverbindlich
erklärter Schiedsspruch von einer Partei nicht anerkannt wird.
Wir müssen eine Klärung haben : Entweder verschärfter Klassen¬
kampf oder verstärkte Friedensbereitschaftin beiden Lagern. Ein
verbindlich erklärter Schiedsspruch mutz wie ein vollstreckbares
Urteil gegen jeden Widerspruch durchgesetzt werden . Wenn eine
freiwillige Verständigung der Parteien nicht zustande kommt,
dann muß der Spruch des Reichsarbeitsgerichts mit der vollen
staatlichen Autorität durchgesetzt werden . Wenn es nicht anders
geht, müssen wir die Frage in ähnlicher Weise regeln wie beim
Arbeitszeitnotgesetz . (Beifall im Zentrum.)

Um 6.15 Uhr wird die Weiterberatung auf Dienstag 14 Uhr
vertagt.

Neues vom Lage
Eine Erklärung Hindenburgs

Berlin » 12. Nov. Amtlich wird rnitgeteilt : Der Reichs¬
präsident gibt folgende Erklärung ab : „Zn dem Aufsatz
„Zm Hauptquartier am 9 . November" des Berliner Tage¬
blatts vom 9. November ds . Zs . hat leider ein ehemaliger
preußischer Offizier behauptet , daß Seine Majestät der Kai¬
ser und König in fluchtartiger Hast und lediglich der Sorge
seiner Umgebung für seine Person nachgebend , nach Holland
abgereist sei . Ich verweise demgegenüber auf die in Nr . 348
der Kreuzzeitvng vom 27 . Juli 1919 veröffentlichte gemein¬
same Erklärung des Generalobersten von Messen, des
Staatssekretärs von Hintze , der Generale Freiherr von
Marschall und Graf von der Schulenburg sowie von mir.
Aus dieser Erklärung geht einwandfrei hervor , daß der Ent¬
schluß des Kaisers auf meinen und anderen Rat erst nach
qualvollen Seelenkämpfen gefaßt und ausgeführt wurde,
um die Fortsetzung des Krieges oder einen Bürgerkrieg zu
vermeiden und dem Vaterland Not und Elend zu ersparen."

Der Feststelluugsklage vor dem Duisburger Arbeits¬
gericht stattgegeben

Duisburg, 12. Nov. Zn der heutigen Verhandlung
über die Feststellungsklage des Arbeitsgeberverbandes der
nordwestlichen Gruppe der Eisen- und Stahlindustrie gab
das Arbeitsgericht Duisburg dem Klagebegehren in mate»
rieller wie in formaler Beziehung statt und verkündigte fol¬
genden Spruch : Es wird festgestellt , daßeinTarifver«
trag auf Grund des gestellten Schieds¬
spruches vom 26 . Oktober nicht besteht. Die
Kosten des Verfahrens , die Svv Mark betragen , nachdem als
Wertobjekt eine Million eingesetzt worden war , haben die
Beklagten zu trage «. — — . . .

Die Vermittlung beginnt
Berlin , 12. Nov. Zn einer Unterredung mit einem Mit¬

arbeiter des Börsenkurier teilte Regierungspräsident Berge-
manu -Düsseldorf mit , daß die Parteien bereits zugesagt
haben , an der von ihm angeregten Aussprache teilzunehmen.
Die Entwicklung in seinem Verwaltungsbezirk mit zurzeit
14V VVV Ausgesperrten treibe bei längerer Dauer des sozia¬
len Kampfes unumgänglich zur Katastrophe.

MMMMWWPWW
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(11 . Fortsetzung.) (Nachdruck verboten .)
Warren plauderte mit seinem Gaste , während man

speiste . Sie saßen nur zu dreien . Elemers Augen ver¬
loren allmählich das Suchende, Angstvolle. Er wurde zu¬
traulich , frug und begann ebenfalls zu erzählen . Es wurde
gemütlich. Beinahe wie zu Hause. Warren sprach von
seiner Studentenzeit , von seinen Knabenstreichen. Elemers
und Eva Marias Lachen klang ineinander . Zwölf Helle,
volle Elockenschläge schickte die Mahagonistanduhr des
Speisezimmers mahnend zwischen die Unterhaltung.

Der Graf erhob sich . „Morgen wollen wir zu Meister
Haller , lieber Radanyi . Schlafen Sie recht gesund die
erste Nacht in Wien !"

An dem großen Kronleuchter in Elemers Zimmer
brannten alle Flammen . Ganz in sprühende, frohe Helle
war alles getaucht. Er trat noch einmal vor den Spiegel
und musterte seine Gestalt . Eine dunkle, heiße Blutwelle
strömte sein Gesicht hinauf . Er glich in seinen Gefühleneinem jungen Mädchen, das sich zum ersten Male seines
Reizes , seiner Schönheit bewußt wird.

„Wie ein Prinz "
, hatte Eva Maria gesagt.

Er entkleidete sich hastig, legte die Bügelfalten Bug auf
Bug und warf Rock und Weste achtlos über einen der
Stühle . Er hätte so gerne noch ein Glas Wasser gehabt,aber er wagte keinen der Hähne zu öffnen, die über einem
Marmorbecken glänzten , das in die Wände eingebaut war.
Vielleicht vermochte er sie nicht inehr zu schließen . Das
Unheil wäre ganz entsetzlich gewesen.

Zn den Kisten liegend, drückte er das brennende Gesicht
tief in die weiche, weiße Seide der Bezüge. Die Decke
glänzte und rauschte , wenn er darüberfuhr . Vom Parkherein kam durch die offenen Fenster die kühle Nachtluftund schäkerte mit den Tüllgardinen , daß sie wiegend hinund wiederschwebten.

Er empfand nun so eigentlich keinen Heimwehschmerz
mehr . Nur Neugier auf das , was noch alles kommen

würde . Er freute sich auf den Morgen , sogar auf die vie¬
len Menschen in den Straßen . Auf den Zoo, in den zu
führen ihm Warren versprochen hatte . Auf Meister
Haller , der seinen Vater gekannt hatte und dem er zeigen
durfte , was er konnte. Die Augen wurden ihm schwer.
So sehr er sich auch bemühte , wach zu bleiben , die Lider
sanken immer wieder und brannten und schloffen sich end¬
lich ganz.

Ein breiter Lichtstrom fiel über den dunklen Korridor,
s Er hatte die Türe nur angelehnt und die Nachtluft drehte
f sie lautlos in den Angeln . Der Bediente kam , trat ein
> und sah lächelnd nach dem Schlafenden . Er hing Rock und
- Weste über ein Kleiderholz , nahm die Schuhe unter dein
j Bett zu sich und schaltete die Deckenbeleuchtung aus . Das
^ weiche, blaue Licht der Nachtampel floß durch den Raum,
i dunkelte die Ecken ab und machte die Gegenstände unklar:
s Der Diener beugte sich betrachtend über Elemer . Ein
? schöner Mensch . Und gut und unverdorben . Wie das

Wohltat . So war er einstmals auch nach Wien gekommen.
! Voll Hoffen und Erwarten . Er verspürte ein leises Heim¬

weh nach seinem Dorfe und dem Mädchen, das er dort
zurückgelassen hatte und das nun auf ihn wartete in Sehn¬
sucht und Treue . Nun würde er doch einmal Ernst machen
und sie heiraten . Konnte hier nicht in Stellung bleiben,

, würde sich gewiß noch etwas anderes finden , das so viel
eintrug , um Weib und Kind zu ernähren . Er schob die

, Decke zurecht , die im Herabgleiten war und rüttelte Elemer
! leise an den Schultern . Der fuhr auf und sah ihn mit
! großen Augen an : „Was willst du , Csikos ?"
j Der Diener lächelte : „Wenn der gnädige Herr Licht
; wünscht , bei Nacht — hier ist der Schalter !"
j Er zeigte auf den Elfenbeinknopf der Nachtlampe.
- Elemer nickte verschlafen.
s Mit lautlosen Füßen ging der Bediente über den Tep-
! pich nach der Türe . Ein Griff nach dem Lichtschalter ver-
! setzte den Raum in ein dämmeriges Dunkel . Draußen im

Parke rauschten die Bäume , der Brunnen raunte . Ein
! Streifen Hellen Mondlichtes lag quer über dem Ruhebett

und ließ das Fell des weißen Bären silbern glänzen . Die
Rahmen der Bilder spielten ins Kupferfarbene , und die
Hähne am Waschtische funkelten.

Elemer hatte ein sonniges Lachen um den Mund und
reckte im Traume beide Arme . „Csikos , bring dem Groß-

Zehnjähriges Amtsjubiläum des Ministerpräsidenten
Braun

Berlin , 12. Nov. Wie der Amtliche Preußische Preffs
dienst mitteilt , versammelten sich anläßlich der zehnte,
Wiederkehr des Tages , an dem der preußische Minister.
Präsident Dr . Braun in das Staatsministerium eingetretsn
ist , die Beamten und Angestellten des Staatsministeriums,
um ihn zu beglückwünschen . Staatssekretär Dr . Weißmany
sprach dem Ministerpräsidenten die Glückwünsche der Ver¬
sammelten aus . Im Anschluß daran dankte der Minister¬
präsident . Alsdann überreichte Staatssekretär Dr . Weiß-
mann dem Ministerpräsidenten sine Mappe mit einer Glück-
wunschadreffe . Im Anschluß an diese Feier versammelten
sich die preußischen Staatsminister Staatssekretäre , um
dem Ministerpräsidenten ihre Glückwünsche darzubringen,
Staatsminister Dr . Hirtsiefer gedachte der Bedeutung dieses
Tages und wünschte dem Ministerpräsidenten im I - -effc
der weiteren Gesundung Preußens recht lange Jahr ^ wei
teren erfolgreichen Wirkens.

Der Staatsfeiertag in Oesterreich
Wien , 12 . Nov. Der Staatsfeiertag wurde am Montag

früh durch eine musikalische Tagwache in den Kasernen ein
geleitet . Um 9 Uhr zelebrierte Kardinal Piffl ein feier¬
liches Hochamt im Stephansdom . Nach der kirchlichen Feie»
paradierten die Truppen vor dem Bundespräsidenten , der
sodann im Palais die Glückwünsche der Präsidien des Na¬
tionalrates und des Vundesrates , der Bundesregierung und
des diplomatischen Korps entgegennahm.

Hoovers Reife nach Südamerika
San Franziska , 12. Nov. Das Schlachtschiff „Maryland"

ist hier eingetroffen , um sich für die südamerikanische Fahrt
Hoovers bereit zu machen . Man erwartet , daß die Kreuz¬
fahrt am Donnerstag von San Diego aus ihren Anfang
nehmen wird . Inzwischen ist ein diplomatischer Meinungs¬
austausch zwischen dem Staatsdepartement und verschie¬
denen südamerikanischenHauptstädten im Gange . Alle An¬
zeichen deuten darauf hin , daß dem künftigen Präsidenten
in den Ländern des lateinischen Amerika ein warmer Emp¬
fang zuteil werden wird.

Großes Vrandungliick bei Würzburg
Würzburg , 12 . Nov . Heute früh brach vermutlich infolge

Kurzschlusses in der Scheune des Landwirts Schmelz in
Karbach bei Marktheidenfeld Feuer aus , das sehr rasch um
sich griff und bis Mittag bereits 11 Scheunen und 18 Neben¬
gebäude einäscherte. Die Feuerwehren der ganzen Um¬
gegend waren erschienen , bei den Löscharbeiten gab es
mehrere Verletzte.

Der Dampfer „Vestris " im Sinken
Neuyork, 12. Nov. Der in Seenot befindliche Dampfer

„Vestris" funkt, daß er 32 Grad Schlagseite habe und ein
starkes Leck. Das Schiff sinke langsam . An Bord der „Vest¬
ris " befinden sich 14V Passagiere , 21V Mann Besatzung.
Diese besteigen nach den letzten Funkmeldungen die Ret¬
tungsboote . Die „Vestris " ist im Jahre 1910 gebaut und
hat ein Gehalt von 10 494 Tonnen.
Zehn Schiffe zur Rettung der Vestrisbesatzung unterwegs

Neuyork, 12 Nov. Der Dampfer Vestris war von Neu¬
york nach Barbardos und den südafrikanischen Häfen unter¬
wegs. Das Schiff ist Samstag nachts in der Nähe der Küste
in einen Sturm geraten , wobei sich die Ladung verschob,
so daß das Schiff Schlagseite erhielt.

Washington . 12. Nov. Das Marineamt hat dem Chef
der amerikanischen Flotte , Admiral Wiley , angewiesen, dem
Dampfer Vestris sofort Hilfe zu leisten.

vater die Braunen nicht. Bring ihm die Schimmel ?"
Dann wurden seine Züge ernst : „Karin , was liegt iir
meinem Leben ? "

Der Mond schob sich hinter ein Wolkengebirge . Das
Zimmer lag ganz in Stille und Dunkel.

Weit draußen , außerhalb dem Burgfrieden der Stadt,
gerade weit genug , um von ihrem Lärm und Getöse kaum
mehr einen schwachen Widerhall zu hören , lag das Land¬
haus des Musikdirektors Haller , den die Wiener kurzweg
„Meister Haller " zu nennen pflegten . Wie ein Zipfelchen
vom Paradiese zwängte es sich zwischen das Gepränge der
vornehmen Villen , welche die Straße säumten . Der über
manneshohe Naturzaun gestattete keinerlei ungewollten
Einblick. Die Zweige schossen lustig in die Höhe und
drängten links und rechts und ließen kaum den Eingang
frei . Ein paar Stufen führten zu dem eisernen Gitter¬
tore mit den kunstvollen Schnörkeln , hinter dem ein pein¬
lich sauberer Kiesweg zum Hause lief.

Der Garten , der sich breit und behäbig dehnte , war
bunt wie die Palette eines Malers . Alles stand hier in
reizvollem , erfreuendem Durcheinander . Levkojen und
Sonnenblumen mit dicken, fetten Stielen und Häuptern
von schwerster Last gebeugt . Zwischen Reseden und bren¬
nendem Mohn nickte geschämig das „Ereil unter der
Staude " mit seinen feinen , zarten Rispen , daneben braun¬
roter Goldlack . Malven standen wie Grenadiere und be¬
schatteten großsternige Astern . Hier gab es so gar keinen
Zwang künstlerisch abgezirkelter Beete , alles stand und
verlief zwanglos in einer grünen , lustigen Wiese, die sich
hinter dem Hause hinstreckte . Von dem einstöckigen Bau
war kaum ein Fleckchen der weißen Wand zu sehen . Bis
hoch zum Giebel sprang großblättriger Efeu und ließ kaum
die Blüten der Hunderte von Hängegeranien zu ihrem
Rechte kommen.

Elemer blieb stehen und sah um sich : „Hier ist es
wunderschön, Herr Graf .

"
Der lachte vergnügt . Ja , das glaubte er aufs Wort,

daß dem Steppensohne diese blühende Wildnis Hallers
gefiel . Es sah beinahe aus , als habe man den Garten der
Cjarda hierher versetzt.

(Fortsetzung folgt .),
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Aus Stadt und Land.
Altensteig » den 13 . November 1928.

Amtliches. (Diensterledigung.) Die Bewerber um die
Försterstelle Hirschkopf, Sitz in Baiersbronn , Forstbezirks Freu¬
denstadt , haben sich innerhalb 14 Tagen aus dem Dienstwege
bei der Forstdirektion zu melden.

Zum Tode verurteilt . Der Raubmord an Frau Seifen¬
sieder Steiner Witwe hier hat gestern beim Schwur¬
gericht in Tübingen seine Sühne gefunden . Der Ange¬
klagte Karl Maier » Hilfsarbeiter aus Nagold , ist des
Mordes und Diebstahls schuldig gesprochen und wegen
Mord zum Tode und wegen Diebstahls zu einer Gefäng¬
nisstrafe von K Monaten verurteilt . Außerdem sind ihm
die bürgerlichen Ehrenrechte auf Lebensdauer aberkannt
worden. — Der Verurteilte nahm das Urteil ruhig , fast
mit Gleichmut entgegen , auch seine ihm gegenübersitzenden
Eltern blieben bei der Urteilsverkündung ruhig . (Näherer
Bericht in der Beilage .)

Vortrag . Auch an dieser Stelle wird auf den Vortrig
hingewiesen, den Herr Stadtpfarrer Fischer von Berneck
heute , Dienstag Abend um 8 Uhr , im Gemeindehaus
halten wird . Jedermann ist freundlich dazu eingeladen.

H-
Liederkranzjubilämn. Wenn man 90 Jahre alt ge¬

worden ist , ist es immerhin berechtigt , daß man dieses
Ereignis feiert . So haben wohl auch die vielen Besucher
des Festabends gedacht, die sich eingefunden hätten , sodaß
der Saal fast übervoll war . Vorstand Schneidermeister
Wizcmann eröffnete den Abend , indem er die zahlreichen
Gäste , besonders aber die fast vollz '

hl g erschienenenEh . en¬
gäste begrüßte und ihnen für ihr Erscheinen dankte . Dann,
hielt er Rückschau auf die vergangenen Zeiten , um derer
zu gedenken, die ehedem dem Verein als Vorstände oder
Dirigenten gedient hatten , dann erzählte er von den
großen Sängerreisen an den Rhein , in die Schweiz , nach
Tirol und zuletzt an die Wasserkante , und man konnte
Len Gesichtern anmerken , wie sie alle befriedigt waren,
die letztes Jahr die große Fahrt mitgemacht hatten , und
besonders freudig wurde daher auch das nachher verlesene
Glückwunschtelegramm der Hamburger Freunde , Hettich
und Seeger , ausgenommen . Es hätte aber etwas gefehlt,
hätte der Redner nicht der Zeit von 1914 —1918 gedacht,
in der viele der Mitglieder draußen vor dem Feind ge¬
standen haben , und hätte er vollends nicht derer gedacht,
die draußen geblieben sind und in fremder Erde ruhen.
Mit einem Dankeswort an den derzeitigen Dirigenten
und mit dem Wunsch , er möge sein Amt noch lange Zeit
verwalten und den Mahnruf an die Mitglieder , stets ein¬
gedenk sein des Sängerwahlspruches und treu zur Sänger ->
suche zu halten , schloß der Redner seine mit Beifall auf¬
genommenen Ausführungen . Ein buntes Programm
brachte alsdann Lied aus Lied . Es war eigentlich so recht
sin Bild dessen , was im Verein gearbeitet wird . Ernstere
und heitere Weisen ' wechselten miteinander ab , von Liebcs-
freud und Liebesklage sangen die Lieder . Daß aber
fleißig und pünktlich gearbeitet wird , das zeigten die
zum Teil recht schweren Chöre , besonders das Lied vom
Waldvögelein . In einer Pause ergriff der Gauvorstand
Oberwräzeptor Wieland , Nagold das Wort , um die Grüße
und Wünsche des Gaues zu übermitteln . Freud und Leid,
so etwa führte er aus , drückt der Deutsche aus im Lied,
erst im Lied findet er dafür den vollendeten Ausdruck,
daher kommt auch die Macht , die ein Lied ausüben kann
auf die Menschen . Ganz einzigartig habe man dies
empfunden auf dem großen Wiener Sängerfest , dessen
Eindrücke er auch etwas schilderte. Fn Freud und Leid
gebe auch der Liederkranz seinen Mitgliedern und Mit¬
bürgern das Geleit und dann möge er fortfahren , stets
treu bleiben seinen Traditionen und fröhlich Weiterarbeiten.
Zwei Begrüßungsschreiben , eines von dem verhinderten
Stadtvorstand Stadtschultheiß Pfizenmaier und eines von
Ehrenmitglied Leins konnte der Vorsitzende verlesen. Zur
Bereicherung und Verschönerung des Abends hatte sich
auch der Musikverein eingefunden , dessen Vorstand
Hauptlehrer Leuze die Glückwünsche des Vereins über¬
brachte und bat , die Mitwirkung als ein Geburtstags¬
geschenk anzusehen . Rasch vergingen Die Stunden , Chor
auf Chor folgte sich . Wenn man sich das Geburtstags¬
kind dabei ansah , so mußte man seststellen , daß es
sich verjüngt hatte in den letzten Jahren , viele junge Ge¬
sichter guckten zwischen Den alten Sängern hervor . And
Liesen Lungen gast wohl auch die Mahnung des Vor¬
stands , fest hineinzuwachsen in den Verein , damit sie in
10 Jahren , wenn der Verein 100 Jahre alt geworden sei,
das Fest rüsten könnten . Ein vaterländischer Chor , bei
dem die Stadtkapelle mitwirkte , beschloß das Programm.
Bevor man dann aber auseinanderging , ergriff Ehren¬
vorstand Karl Luz das Wort und brachte den Dank der
Ehrengäste zum Ausdruck , die sich alle freuten über das
rege Leben des Vereins und über das , was der V . rein g-
leistet habe . Mit der Mahnung so fortzufahren und nicht
nachzulassen in seinem Streben , schloß er seine Ausfüh¬
rungen . Damit schloß auch offiziell der schön und ein¬
trächtig verlaufene Abend und bald strebte alles seinen
heimischen vier Wänden zu.

— Vereinfachtes Ausfüllen der Formblätter des Eeld-
»erkehrs hat das Reichspostministerium insofern zugelassen,als künftig im Einlieferungsschein der Postanweisungenvnd Zahlkarten und im Lastschriftenzettel der Ueberweisun-
gen und Postschecke der Reichsmarkbetrag nicht mehr in
Buchstaben wiederholt zu werden braucht, wenn der Betrag

^ dem bisher für die Wiederholung in Buch¬
staben vorgesehenen gestrichelten Raum niedergeschriebenWrrd. Der Vordruck der Formblätter wird geändert werden.

— Kein Heim ohne Fernsprecher. Die Deutsche Reichspost
rechnet wegen der am 1 . Januar eintretenden Ermäßigung
der Fernsprechgebühren mit einem starken Zugang neuer
Anschlüsse. Sie macht in ihrem Amtsblatt bekannt, daß
Anmeldungen auf Neuanjchlüsse zum 1 . Januar schon jetzt
entgegengenommen werden . Der Fernsprecher ist ein stets
bereiter Diener und ein gutes Heilmittel gegen die Ein¬
samkeit . Wer einen Fernsprecher besitzt , kann zu jeder Zeit,
wie es ihm beliebt , mit seinen Freunden und Bekannten
in Gedankenaustausch treten . Droht Gefahr , ist ein Unfall
oder Krankheit eingetreten , so kann er rasch die Polizei » die
Feuerwehr , den Arzt am Fernsprecher rufen und sicher sein,
daß in wenigen Minuten Hilfe zur Stelle ist. Ueber den
eigenen Ort hiaus werden Eesprächsverbindungen mit
jedem anderen Orte in Deutschland, mit den meisten außer¬
deutschen Orten in Europa und sogar in Amerika binnen
kürzester Frist hergestellt. Solange der Fernsprecher im
Hause fehlt , ist das Heim nicht vollkommen.

Handball. In Hochdorf O .A . Horb trafen sich am Sonntag
die Mannschaften der Turnvereine Alten steig und Hoch-
dorf zu ihrem ersten Freundschaftswettspiel. Vom Wetter
etwas beeinträchtigt, wickelte sich das Spiel zugunsten Alten¬
steigs mit 1 :7 ab , Hochdorf trat allerdings mit einigem Ersatz
an und konnte gegen Altensteig nicht aufkommen . — Am kom¬
menden Sonntag nachmittag finden in Engelsbrand
O .A . Neuenbürg die Eeländeläufe um die silberne Wan¬
derplakette des Unteren Schwarzwald-Nagoldgaues statt . Die
Läufe gliedern sich in einen Zöglings - und einen Hauptlauf , an
denen sich unsere hiesigen Turner in beiden Abteilungen betei¬
ligen werden. Wir wünschen ihnen guten Erfolg.

Haiterbach , 12 . Nov . (Jubiläum .) Heute sind es 25
Fahre , daß Friedrike Dettling als Handarbeitslehrerin
an hiesiger Schule angestellt wurde . Viele Hunderte von
Mädchen unserer Gemeinde , die inzwischen zu Jungfrauen
herangewachsen sind oder schon als Hausfrauen in häus¬
lichem Kreise walten , verdanken ihr die Geschicklichkeit
in Anfertigung von Näharbeiten . Mit steter Treue und
unermüdlichem Fleiß hat sie ihres Amtes gewaltet . In
Anerkennung ihrer Verdienste und gewissenhaften Arbeit
übermittelte Stadtschultheiß Bernhardt die Glückwünsche
und ein Geschenk der Stadtgemeinde . Auch von Seiten
der Schule und der Schülerinnen wurde ihr herzliche
Anerkennung zuteil und manch große Freude bereitet.

Calw , 12 . Nov . Stadtschultheiß Göhner ist , wie be¬
reits gemeldet, beinahe einstimmig wiedergewählt wor¬
den. Nach Festsetzung des Wahlergebnisses beaab sitEeme
Abordnung des Gemeinderats , bestehend aus ^ einem Ver¬
treter der vier politischen Parteien in die Wohnung des
Stadtvorstands , überbrachte ihm das Wahlresultat und
beglückwünschte ihn im Namen des Gemcinderats zu der
Wiederwahl . Vor dem Hause brachte die Stadtkapelle
ein Ständchen , ein Gemeinderat brachte ein Hoch aus den
Stadtvorstand aus , in der die zahlreich versammelte Ein¬
wohnerschaft lebhaft einstimmte . Der Gemeinderat und
die städtischen Beamten fanden sich sodann zur Feier des
Tages im Adler zusammen , wo von Gemeinderat Sann-
wald und Stadtschultheiß Göhner Ansprachen gehalten
wurden . Vor dem Adler versammelte sich dann Der Ge¬
sangverein Konkordia und trug zur Feier Der Wahl drei
Lieder vor . So verlief der Abend auf schönste Weise und
gab einen Beweis von dem guten Einvernehmen zwischen
Stadtvorstand , Gemeinderat und Einwohnerschaft.

Calmbach , 9 . Nov . Nach Ucbsrwindung verschiedenar¬
tiger Schwierigkeiten hat jetzt auch Calmbach seine Schieß -!
bahn . Mit Hilfe einiger hochherziger Gönner konnte am
Meistern im Aeulesgrund , einige Minuten von der Peri¬
pherie des Ortes ! entfernt , eine Schießbahn erstellt Werdens,
die sich , was Lage , Zweckmäßigkeit und Schönheit anbe¬

langt , im Enztal und in der Umgebung sehen lassen kann.

Horb , 11 . Nov . (Ein Verwaltungsstreit um zwei Mark .)
Um zwei Mark streiten sich in Horb der Gemeinderat und
das Reichsbahnneubauamt . Letzterem hat der Eemeinde-
rat gestattet , über städtisches Gelände ein Kabel zu legen
unter '

Ansetzung einer Gebühr von zwei Mark . Diese Ge¬
bühr beanstandete das Neubauamt und erklärte , wenn sie
nicht zurückgenommen werde, würde die Reichsbahn für
eine früher erteilte Erlaubnis der Führung einer Wasser¬
leitung - seitens der Stadt über bahneigenes Gelände auch
eine Gebühr beanspruchen. Wenn auch wünschenswert er¬
scheint , daß zwischen Bahn und Stadt ein gutes Einver¬
nehmen besteht, wurde doch vom Eemeinderat mit allen
gegen drei Stimmen beschlossen, auf dem Eebührenansatz zu
beharren.

Oberndorf a . N . , 12 . Nov . (Der erste Schnee .) Am
Sonntag wars ungemütlich und kalt . Morgens hatte es
sogar g : schneit . Aber die Stadt war noch nicht „schnee¬
reif "

, sie hat ihr weißes Kleid für später bestellt.
Schramberg » 12 . Nov . Im Eemeinderat ist an die

Aufhebung der Jahrmärkte, die auch ander¬
wärts stets mehr an Bedeutung verlieren , gedacht worden.
Es sollten die 6 Jahrmärkte aufgehoben und dafür zwei
Messen abgehalten werden . Die Wirte , Bäcker und Metz¬
ger haben nun in einer Versammlung des Eewerbevereins
verlangt , daß die Märkte beibehalten und wieder in die
Hauptstraße der Stadt verlegt werden . In der Versamm¬
lung einigte man sich nicht nur auf die Beibehaltung der
sechs Märkte , die Stadtverwaltung wurde überdies noch
gebeten , die Märkte durch Neuerungen zu beleben.

Alpirsbach , 12 . Nov . (Goldene Hochzeit .) Die Ehe¬
leute Konrad Walser und Friederike geb . Merz feiern am
Mittwoch , den 14 . ds . Mts . das Fest ihrer goldenen Hoch¬
zeit . Es findet um 12 .30 Uhr ein Kirchgang statt.

Böblingen , 12 . Nov. (Wiedereröffnungdes S a¬
natoriums . ) Das Sanatorium Schönbuch bei Böb¬
lingen wird als Tuberkulosekrankenhaus des Württ . Lan¬
desverbandes zur Bekämpfung der Tuberkulose am 20 . No¬
vember wieder eröffnet werden. Die Anstalt ist nach den
Plänen von Architekt Richard Stahl erweitert worden.

Deufringen OA . Böblingen , 12 . Nov. (A n g e s ch o ss en .)
Am letzten Montag wurde hier der ledige Bauer Wilhelm
Schneider , der im hiesigen Gemeindewald im „weißen Besen-
reisig " war , von dem Jagdaufseher schwer angeschossen.
Schneider schnitt in einem kniehohen Pflanzenbestand Reisig.
Der Jagdaufseher sagte aus , er habe Schneider für einen
Rehbock gehalten.

Kusterdingen OA . Tübingen , 12. Nov. (Ortsvor¬
st eh erwähl . ) Bei der am Samstag vorgenommenen
Ortsvorsteherwahl wurden von 1062 Stimmberechtigten
900 Stimmen abgegeben. Davon entfielen auf den Kandi¬
daten Verwaltungspraktikant Polster aus Kusterdingen 700
Stimmen , Kontrolleur Neuhaus beim Elektrizitätswerk
Stuttgart 200 Stimmen.

Bichishausen OA . Mllnsingen , 12 . Nov. (Beim Holz¬
fäll en tödlich verunglückt . ) Der 65 Jahre alte
Landwirt Andreas Ott von Dürrenstetten wurde von dem
ersten gefällen Baum so schwer getroffen , daß er sofort
tot war.

Friedrichshafen , 12 Nov. (Kircheneinweihung .)
Am 25 . November findet die Einweihung der Petrus«
Canisius -Kircke in Friedrichshafen durch Bischof Dr . Sproll
statt.

Friedrichshafen , 12. Nov. (Das Luftschiff kan«
besichtigt werden . ) Das Luftschiff „Graf Zeppelin*
kann von heute ab an allen Tagen , an denen es keine Fahr«
ten unternimmt wieder besichtigt werden , und zwar Werk¬
tags in der Zeit von 2—4 Uhr , Sonntags in der Zeit vo»
1—4 Uhr nachmittags . Das Eintrittsgeld beträgt 1 Mk.

Dürrenzimmern bei Vrackenheim, 12. Nov. (Groß-
feuer . ) Nachts brach in der Scheuer des Karl Perrot
hier Feuer aus . Es fand in der mit Ernte - und Futter¬vorräten gefüllten Scheuer reiche Nahrung , so daß die
Scheune bald in bellen Flammen stand. Mächtige Feuer-
garben schlugen zum dunklen Nachthimmel empor. Die eng
aneinandergebauten Gebäude waren ernstlich bedroht . Vis
die Ortsfeuerwehr zur Sielle war . hatten schon mehrere
Nachbarscheunen Feuer gefangen . Die Gefahr für das dor¬
tige Häuserviertel war lehr groß. Niedergebrannt sind fünfScheunen und ein Wohnhaus . Die Brandgeschädigten sind:Karl Perrot , W' twe Schilling , Ludwig Schilling und Fried¬
rich Schilling sowie der Landwirt Anderer , denen je eine
Scheuer mit Erntevorräten vernichtet wurde . Man ver-mutet Brandstiftung.

Kleins Nachrichten ans aller Welt.
Zusammenlegung der deutschen Zeitungen in Nordschles¬

wig . Am 1 . Fcbruar 1929 wird eine Zusammenlegung der
in Nordschleswig bestehenden deutschen Zeitungen zu einem
gemeinsamen Organ erfolgen . Diese deutsche Einheits¬
zeitung , die m Äpenrade herausgegeben wird , wird den
Namen „Nordschleswigsche Zeitung " führen.

Der Ausbruch des Aetna . Die Ausbruchtätigkeit des
Aetna scheint leicht nachzulassen. Die Lavamassen , die in
der Richtung der Flecken Nunciata und Carrabba Vor¬
dringen , bewegen sich langsam vorwärts . Dieselben Fest¬
stellungen wurden von Professor Ponte , dem Leiter des
Aetna -Observatoriums , während eines Fluges über den
Ausbruchkratern des Aetna gemacht.

Brandkatastrophe in einem russischen Kino . In Ehodyretz
bei Woronesch (Südrußland ) brach in einem Kino während
einer Kindervorstellung ein Brand aus . Das sehr gut be¬
suchte Theater brannte vollständig nieder . Viele Kinder
sind ums Leben gekommen, nur ihre verkohlten Leichen
konnten geborgen werden . Die genaue Zahl der Opfer ist
noch unbekannt.

Getreide
Stuttgart , Ir Nov . (Landesproduktenbörse .) Bei

schleppendem Geschäftsgang war auch in abgelausener Woche die
Stimmung aus dem Eetreidemarkt ruhig. Die Angebote vom
Ausland lind nicht billiger, dagegen ist inländische Ware etwas
reichlicher und auch billiger am Markte . Es notierten je ION Kg . :
Auslandsweizen 26 (am 5 . Nov. 26—28) , württ . Weizen 23 .50
bis 24 (23 .50—24.50) , Sommergerste 25—26 25 .25- 26 50 ) , Rog¬
gen 22 .75—23 50 (23—23 .75) , Hafer 22 .50—23 (22 50—23 .50 ) ,
Wiesenheu 9—10 ( unv) , Kleeheu 10—11 ( unv.) , drahtgepreßtes
Stroh 4 .50—5 .50 ( unv.) , Weizenmehl 3575 -̂ 36 25 (36—36.50) ,
Brotmehl 27.75—28.25 (28—28 .50) , Kleie 13.25- 13 .50 ( 13 .50
bis 13.75) Mk

Calw , 10 . Nov . (Wochenmarkt .) Kartoffeln 5—5 .50 -K.
Landkraut 4—4 .50 -4l der Zentner, gelbe Rüben 15 Pfg . , rote
Rüben 15, Zwiebeln 15, Tomaten 25 , Wirsing 22 , Spinat 35,
Weißkraut 20 , Vlaukraut 15, Ackersalat 100 Er . 40 , Rosenkohl
30—35 Pfg . , Blumenkohl 30 Pfg . bis 1 -4t , Endiviensalat 20 bis
25 Pfg . , Tabelbutter 2 .30 -4t, Landbutter 1 .90 -4t, frische Eier
18 Pfg ., Kisteneier 14—16 Pfg ., Aepfel 15— 18, Birnen 25—30.

Konkurse
Christine Kaiser, Witwe und Marie Kaiser, Schreinereibes.,beide in Bösingen. — Konkursverwalter Bezirksnotar Ostertag

in Haiterbach . Frist zur Anmeldung der Forderungen bei
Gericht bis 30 . November.

Maria Eisele geb . Fink, Inhaberin einer Kolonialwaren¬
handlung in Ludwigsburg.

Anna Seidler , Inhaberin einer Eierhandlung in Ludwigs¬
burg.

Nachlaß des Wilhelm Bauer , gew. Gipsers in Wolfschlugen.
Vergleichsverfahren

Elisabeth Küllenberg geb . Schimmel, Ehefrau des Paul
Küllenberg, Kaufmanns und Maria Hette, ledig , beide in
Stuttgart , Jnhaberfirmen der Firma Schimmel u . Nette , Putz-
und Modewaren in Stuttgart.

Gestorbene
———

Unterschwandorf: Hermine Steeb , 72 I . a.
Dornstetten: Wilhelm Ehmann, Oberamtsgeometer in

Dornnstetten.
Schömberg O .A . Oberndorf: Andreas Schmid, Metzger¬

meister , 69 I . a.

Für die Schristlettung verantwortlich : Ludwig L » » «.
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Wir erlauben uns. Verwandte , Freunde und
Bekannte zu unserer
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Himmersseld—Fünfbroua.

lSWir erlauben uns. Verwandte , Freunde und
Bekannt« zu unserer

am Donnerstag , den 16. November 1928
im Gasthaus zum „ Anker " in Simmersfeld
stattfindenden Hochzeitsfeier freund!, einzuladen
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Von eingetroffener Ladung
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DerMer» an Frau Friederike Steiner inMenstein vordemSOwnrWicht
Der Angeklagte Karl Maler aus Nagold zum Tode verurteilt

Der grausame Mord an unserer Mitbürgerin , Frau
Seifensieder Steiner Witwe, der am 15. März
ds. Js . erfolgte und die Gemüter so sehr in Bewegung
und Entsetzen brachte, jene ruchlose und unmenschliche Tat
eines gefühllosen Mordgesellen kam am gestrigen Tage vor
dem Schwurgericht in Tübingen zur Verhandlung und fand
dort seine Sühne . An dem Verbrechen des Mords und
des räuberischen Diebstahls angeklagt ist der ledige Karl
Maier aus Nagold . Die Verhandlung begann gestern
bei einem Aufgebot von 24 Zeugen , worunter sich die
Eltern des Angeklagten befanden , und zwei medizinische
Sachverständige . Der Zudrang des Publikums zu der
Verhandlung ist, trotzdem daß seitens des Gerichts beson¬
dere Einlaßkarten ausgegeben worden sind , ein ganz
gewaltiger , ein Zeichen , wie sehr man in weiten Kreisen
unseres Volkes die feige Tat , die unser Altensteig nun in
diesen Tagen in aller Munde bringen wird , verdammt
und auf eine gerechte Sühne hofft . Den Vorsitz beim
Schwurgericht führt Landgerichtsdirektor Nürk, dem
zwei weitere Richter beigesetzt sind , die Anklage vertritt
Staatsanwalt Freiherr von Eültlingen, dem
Angeklagten ist als Offizialverteidiger Rechtsanwalt Dr.
Ernst - Tübingen beigegeben.

Die Anklage lautet auf ein Verbrechen des Mords
und eines in Tateinheit damit zusammenhängenden Ver¬
brechens des räuberischen Diebstahls : er habe bei einem
Diebstahl auf frischer Tat getroffen gegen eine Person
Gewalt verübt , um sich im Besitze des gestohlenen Guts zu
erhalten , in Tateinheit damit vorsätzlich einen Menschen
getötet und die Tötung mit Ueberlegung ausgeführt , indem
er am Donnerstag , den 15 . März 1928 , abends zwischen
6 .15 und 7 Uhr zu Altensteig im Spezereiladen der 65jäh-
rigen Seifensiederswitwe Friederike Steiner , Poststr . 273,
in welchen er mit der Absicht , Geld zu stehlen und mit dem
Vorsatz , bei Ueberraschung durch die Ladeninhaberin diese
mit ' einer eisernen 1,08 Meter langen und 2,2 Kilo schweren
Eisenstange , die er sich beim Betreten des Ladens sofort
bereit gelegt hatte , zu erschlagen , eingedrungen war , der
Ladenkasse eine genau nicht mehr feststellbare Summe Gel¬
des entnahm , Frau Steiner sodann bei deren plötzlichem
Erscheinen im Laden nach kurzem Wortwechsel mittels
wuchtiger, mit der erwähnten Eisenstange ausgefllhrter
Schläge gegen den Kopf zu Boden schlug , endlich abermals
auf Frau Steiner , die sich inzwischen wieder erhoben hatte,
mit der Eisenstange losschlug , so daß Frau Steiner
schließlich mit 18 teils größeren teils kleineren Wunden
bedeckt infolge Zertrümmerung ihres Schädels starb , wo¬
rauf sich der Angeschuldigte, der sich noch besonders vom
Tode der Frau Steiner überzeugt und deren Leiche auf
das Gesicht gelegt hatte , mit dem gestohlenen Eelde ent¬
fernte.

Der Tatbestand ist nach der Voruntersuchung fol¬
gender : Am 15 . März 1928 wurde kurz nach 7 Uhr abends
Frau Friederike Steiner in ihrem Laden mit zertrümmer¬
tem Schädel aufgefunden . Die Ermittlungen ergaben,
daß sie in der rechten Hinteren Ladenecke (von der Türe
aus gesehen ) die ersten Schläge erhalten hatte , dann zu¬
sammengebrochen war , wobei sie einige Kübel umwarf,
sich aber noch einmal erhoben hatte , vor dem Ladentisch
wieder zu Boden gestürzt war und hier weitere zum Tod
führende Hiebe auf den Kopf erhalten hatte . Die Leiche
war auf das Gesicht gelegt , die Ladeirtüre geschlossen. An
der im Laden aufgefundenen Eisenstange , die mit Haaren
und Blut bedeckt war , konnte man erkennen , daß sie zur
Tat benützt worden war . Der Angeschuldigte, der erst
zwei Monate später wegen Bettels festgenommen wurde,
hat nach anfänglichem Leugnen dem Landjäger Zeller in
Freudenstadt die Tat eingestanden. Das Ge¬
ständnis hat er mehrere Male wiederholt und bekräftigt
und auch brieflich hat er sich mehrfach in diesem Sinne ge¬
äußert . Hienach kam der Angeschuldigte am 15 . März nach
Altensteig , wo er in verschiedenen Läden bettelte . Nach¬
dem er schon vorher beschlossen hatte , sich bei bietender Ge¬
legenheit auch zu stehlen und einen Menschen, der ihm da¬
bei in den Weg treten würde , zu töten . Hiezu führte er
ein Kllchenmesser bei sich. Nachdem er festgestellt hatte,
daß sich im Laden der Frau Steiner niemand befand , be¬
trat er denselben stehlenshalber und legte sich eine eiserne
Vorlegestange bereit , plünderte hierauf die Ladenkasse und
erschlug sodann die indessen erschienene Ladeninhaberin mit
der genannten Eisenstange , wie oben angegeben . Hierauf
schloß er die Türe ab und entfernte sich die Nagoldstraße
aufwärts . Er gibt an , er habe die Leiche umgedreht , da¬
mit man nicht gleich merke , was geschehen sei , die Eisen¬
stange habe er an die Wand gelehnt ; als er das Haus ver¬
lassen hatte , waren gerade die Straßenlampen auf¬
geleuchtet. Diese Angaben stimmen mit dem objektiven
Befund in fast allen Einzelheiten überein.

In der Folgezeit hat dann der Angeschuldigte sein
lange Zeit aufrecht erhaltenes Geständnis widerrufen.
Die Eltern des Angeklagten behaupten von Anfang an,
ihr Sohn sei zur Tatzeit zu Hause gewesen und die ganze
Woche krank im Bett gelegen . Außerdem sei ihr Sohn
geborener Lügner , der schon früher h.äufig die Taten an¬
derer auf sich genommen und gebüßt habe . Die Art des
Geständnisses läßt indes jeden Zweissel an dessen Richtig¬
keit schwinden . Die Angaben der Eltern des Angeschul¬

digten verdienen keinerlei Glauben , sie lassen deutlich er¬
kennen, daß sie ihrem Sohne eben heraushelfen wollen.
Nach der Zeugenvernehmung in der Voruntersuchung sind
die früheren Geständnisse des Angeschuldigten als in allen
Einzelheiten zutreffend festzustellen.

Der Angeklagte hat in seiner Zugend seinen
Eltern derart Schwierigkeiten bereitet , daß diese Fürsorge¬
erziehung beantragen mußten und er in das Fürsorgeheim
Schönbühl verbracht werden mußte . Dort ist er acht bis
zehnmal entlaufen , weil er eben nur immer das tat , was
ihm gerade in den Sinn kam . Er ist wegen Diebstahl,
Brandstiftung , Bettels und Landstreicherei bestraft.

Vernehmung des Angeklagten. Der seit
2 . Juni ds . Js . in Haft befindliche Angeklagte macht in
seinem Gesichtsausdruck den Eindruck eines geistig nicht
ganz geordneten Mannes ; sein Eesichtstyp hat fast tie¬
rische Züge , er ist weder niedergedrückt noch reuevoll und
gibt mit lauter Stimme auf die Fragen des Vorsitzenden
Antwort . Er schildert mit exakten Daten seinen Lebens¬
gang bis zu seiner Festnahme , aus dem besonders zu ver¬
merken ist, daß er schon in der Schule nicht mitkam und s
wegen Unbegabtheit damals kein Handwerk erlernte . -
1922 kam er zu einem Bäcker nach Dillweißenstein in die ;
Lehre , ist aber dort entlaufen , weil es ihm nicht gefallen s
habe . Und schon von diesem Jahre ab kam er mit den s
Strafgesetzen in Konflikt und hat längere Strafen ver - s
büßt . Aus der Fürsorgeanstalt sei er entwichen, weil er ;
lieber im Gefängnis leben möchte als in der Anstalt , wo :

. er es zu streng hatte . Vom 15 . Jahre ab führte er ein j
regelrechtes Landstreicherleben , das er durch Betteln j
fristete , dazwischen hinein verbüßte er Strafen und ver - >
brachte den Rest in Schönbühl bei Schorndorf . Mit seiner i
am 2 . Februar dieses Jahres eingetretenen Volljährigkeit j
mußte er dort entlassen werden . Auf Vorhalt der An - -
klage tritt Angeklagter vor und erklärt : Die Angaben l
sind grundfalsch und kleidet seine Verteidigung in Sätze , j
die alle begonnen : Wie kann ich _ wie kann ich eine j
Frau ermorden , die ich gar nicht kenne , wie kann ich in ;
Altensteig gewesen sein, wenn ich in Nagold war bei meinen !
Eltern , wie kann ich aus der Ladenkasse einen nicht mehr i
feststellbaren Geldbetrag entwenden , wie kann ich sagen. ?
daß ich in jenem Laden war , und in dieser Art geht seine
Verteidigung weiter . Angeklagter leugnet die Tat . Er
fragt , warum ihn denn der Landjäger und der Stations¬
kommandant nicht verhaftet hätten , er sei ihnen doch oft¬
mals begegnet, wie könnte er in andern Orten herum¬
laufen , wo man ihn kannte . Kein einziger habe ihn fest¬
genommen und gesagt, er sei der Mörder . Der Vorsitzende
hielt ihm sein in allen Einzelheiten zutreffendes Geständ¬
nis vor , worauf er erwidert : Das könne er sich nicht den¬
ken, auf weiteren Vorhalt , wie er dann dazu komme , das
alles so genau zu wissen , jede Einzelheit , jeden Vorgang
und Oertlichkeit der Stange und der Gegenstände des
Ladens , behauptet er, er sei 1926 einmal in dem Laden
gewesen, daher wisse er es noch. Andererseits sagt er in
sehr naiver Weise : In Nagold seien die Läden auch genau
so eingerichtet, auch die Kassen , die immer ip. der Mitte des
Ladentisches bezw . der Schubladen seien . Vorsitzender fragte
dann , woher er dann wisse, daß dort Kübel umgefallen
seien, worauf er eine Antwort nicht gibt . Alles andere,
das er in seinem Geständnis völlig objektiv bekundete, will
er sich so gedacht haben oder aus einem Bild gesehen haben,
das ihm beim Polizeipräsidium in Stuttgart gezeigt wurde,
als Photographie des Ladens , in dem die Frau lag . Auf
die weitere Frage , woher er dann gewußt habe , daß noch
Geld in der Kasse verblieben war , konnte er keine Erklä¬
rung geben, weiter woher er wußte , daß der Laden durch
einen Riegel verschlossen war , antwortete er , in Nagold
haben die Läden auch allesamt Riegel ; über das Bewußt¬
sein , daß der Laden geschlossen war , gab er keine Antwort.
Auf die weitere Frage des Vorsitzenden, woher er denn
dann gewußt habe , daß die Frau mehrere Schläge erhalten
habe , behauptet er, das sei im „Gesellschafter" gestanden.
Es wurden die betr . Nummern vom 16 . und 17 . März vor - j
gelesen, in denen nichts von „mehreren " Schlägen enthal¬
ten ist . Verschiedenes habe er durch Stadtgespräch er¬
fahren . Auf den Vorhalt , daß er der erste gewesen sei, der
über alles außer den betr . Beamten so genau Bescheid
wußte , schweigt '. Angeklagter . Alles , was letzterer in
seinem Geständnis angegeben , stimmte haarscharf mit dem
Befund . Auf weitere Fragen der Einzelheiten weicht An¬
geklagter aus , er könne das und dies erfahren haben.
Auf die besonders betonte Frage : Wer so was weiß , muß
dabei gewesen sein , Hellseher sei er doch nicht ? schweigt der
Angeklagte . Auf die Frage , warum er dann dem Land¬
jäger Zeller in Freudenstadt das alles erzählt habe , bringt
Angeklagter vor , er habe ihn wollen hereinlegen , er habe
ihn gezwungen , unter Tränen habe er es ihm gestanden,
Zeller habe es nur auf die hohe Belohnung abgesehen ge¬
habt und da wollte er ihn hereinlegen . Auf den Vorhalt,
warum er es dann auch noch dem Stationskommandanten
Hummel in Freudenstadt und dem Polizeirat Waizen-
egger in Stuttgart eingehend gestanden habe , die doch keine
Belohnung mehr zu erwarten gehabt hätten , antwortet
er : Wenn einer unschuldig ins Gefängnis komme , 10 oder ^
15 Jahre , habe er das Recht , vom Staat nachher eine Ent - '

schädigung zu verlangen . Und bei Todesstrafe hätten die
Eltern das Recht, eine Entschädigung zu fordern , was ihm
aber vom Vorsitzenden widerlegt werden mußte . Später
hat Angeklagter bei dem Stationskommandanten Hummel
seinem Geständnis hinzugefügt : Die Sonne bringt doch
alles an den Tag , herausgekommen wäre es ja doch.

Der medizinische Sachverständige Universi¬
tätsprofessor Dr . Hoffmann von der Univer¬
sitätsklinik für Gemüts - und Nervenkrankheiten in Tübin¬
gen macht Angaben über die Untersuchungen und Wahr¬
nehmungen des Verhältnisses der Eltern zum Sohn und
deren Wahrheitsliebe und schildert die Eltern als eigen¬
artige Menschen , als lügnerisch und frech . Dem Angeklag¬
ten haften wohl geistige Mängel an , er habe sich als faul
und arbeitsscheu gezeigt, eine Geisteskrankheit in dem
Sinne , daß sie mit 8 51 des St .G .B . in Verbindung ge¬
bracht werden könnte (Unzurechnungsfähigkeit bei Be¬
gehung der Tat ) sei nicht beobachtet worden . Angeklagter
sei sogar teilweise schlau , trotzdem er keine hohe Intelli¬
genz besitze . Eine geistige Minderwertigkeit sei dadurch
erkennbar , daß er von Reue und Gewissen keine Spur
zeige , doch zeige er einen niederen Charakter , der auch die
Tat erklären lasse.
* Medizinalrat Oberamtsarzt a . D. Dr.
Fricker - Nagold gibt über den Leichenbefund detail¬
lierte Angaben . Am Kopf seien zwei Gruppen von Ver¬
letzungen rechts und links festzustellen gewesen, die eine
Gruppe sei nicht tödlich gewesen, die zweite Gruppe , die
verschiedene nebeneinander liegende Wunden gezeigt habe
auf der rechten Seite , habe das Gehirn bloß gelegt und
sei mit stärkerer Wucht als die erste Gruppe beigebracht
worden . Es sei wohl möglich , daß die Schläge mit der
auf dem Eerichtstisch liegenden Eisenstange , an der sich
noch Haar - und Blutspuren finden , geführt worden seien.
Der zweite mit mehr Wucht geführte Schlag sei der Frau
in liegender Stellung versetzt worden . Die linken Schläge
seien den rechts vorangegangen . Die Wunden rechts ver¬
laufen von oben nach unten . Der Kopf habe nicht mehr
nachgeben können, so daß die Möglichkeit bestehe , daß auch
die zweiten Schläge mit der Eisenstange beigebracht sind.

Der als Zeuge vernommene Untersuchungs¬
richter gibt eine ausführliche Darstellung über das ihm
vom Angeklagten gemachte Geständnis , ebenso Landjäger
Zeller und Stationskommandant Hummel von Freuden¬
stadt die ihnen gemachten Eingeständnisse . Landjäger
Zeller hat ihn wegen Bettels festgenommen am 19 . Mai
und ihn dann gefragt , ob er noch mehr auf dem Kerbholz
habe , was er anfänglich verneinte . Am andern Morgen
in seiner Zelle habe er ihn nochmals gefragt , er solle ihm
doch sagen , wenn er noch etwas auf dem Gewissen
habe , worauf er verneinte . Erst als er ihm eine Zeitung
zeigte mit einem Artikel , der die Ueberschrift „Mord in
Altensteig " trug , sei er weinend und schluchzend zusam¬
mengebrochen und habe ein umfassendes Geständnis ab¬
gelegt . Erst sei er erschrocken, habe gesagt, er sei nicht dabei
gewesen, habe den Kopf in den Händen verborgen , dann
aber gerufen : seine Elternseien schuldig , daß
er das gemacht habe. Und er gibt dann diesem
Beamten in allen Einzelheiten die Vorgänge an , die sich
genau mit dem objektiven Befund und Tatbestand decken.
Er fügt hinzu , er habe bei Gebr . Theurer -Altensteig einen
Anzug gestohlen, den im Walde versteckt und habe nach der
Tat seine Kleider dort wieder ausgewechselt, zuvor Hände
und Kleider in der Nagold gereinigt , die alten Kleider
vergraben , nach späterer Angabe verbrannt . Er habe im
Laden der Frau Steiner gebettelt , die Frau habe gesagt,
ich kann nichts geben, worauf er sagte, dann nehme
ich mit , was ich brauche. Darauf habe die Frau
Steiner gesagt : dann zeige ich sie der Polizei an,
worauf auch schon die Schläge auf den Kopf fielen.
Die Frau habe dann noch um Hilfe gerufen , es
seien dann die zweiten Schläge gefolgt und er habe dann,
nachdem er bemerkt, daß sie nicht mehr atme , sie auf das
Gesicht gelegt und sei fortgegangen . Zu seinen Eltern
habe er gesagt, er sei in Freudenstadt und Horb um diese
Zeit gewesen. Auf deren Frage , ob er nichts von dem
Mord der Frau Steiner wisse, habe er erwidert : In
Freudenstadt wisse er nichts davon . Das gestohlene Geld,
ca . 18 Mark , hat er in Wildbad durchgebracht und sich
Nahrungsmittel und Schleckereien dafür gekauft . Später
bat er sein Geständnis nochmals widerrufen . Auf die
Frage , warum er lüge , habe er geweint und gewimmert
und gesagt : er bleibe dabei . Auf Vorhalt , warum er sein
Geständnis widerrufen habe , habe er bemerkt : er habe
Angst vor der Strafe , doch sei er jetzt froh , daß er es ge¬
sagt habe , es komme ja alles an den Tag.

Auf diese Angaben , auch auf die eingehende Schilde¬
rung der Vernehmung wird der Angeklagte vom Vorsitzen¬
den befragt , ob er angesichts dieser Bekundungen es noch
nicht zugeben wolle, worauf er etwas erschüchtert wird
und mit klarer Rede ausweicht.

Es folgt die Mittagspause
In dem Geständnis des Angekl . gegenüber dem Land¬

jäger Zeller ist dieser gefragt worden , ob er zuerst das
Geld genommen und dann erst zugeschlagen habe , oder ob
es umgekehrt war , hat Angeklagter bestimmt erwidert,



Feite 6

erst habe er das Geld genommen und dann der Frau , die
um Hilfe gerufen habe, die schlage beigebracht.

Hausverwalter Schwarzmaier von der
Fürsorgeanstalt Schönbühl schildert den Angeklagten als
einen zur Arbeit ungeschickten, sonst energielosen Mann,
der in der Anstalt wenig beliebt war . Sein ganzes
Streben sei darauf gerichtet gewesen , zu entweichen , mit
Lügen sei er nicht karg gewesen . Oft habe er tierisch auf
eine Sache losgehen können, zuweilen habe er eine maß¬
lose Gleichgültigkeit an den Tag gelegt. Für Annoncen
in den Zeitungen habe er sich besonders interessiert,
namentlich wenn Schönheitsmittel angepriesen waren , um
die er bat , weil er sehr eitel ist. Als Zeuge auf einer Ur¬
laubsreife im Schwarzwald im „Pforzheimer Anzeiger"
den näheren Sachverhalt der Mordtat gelesen habe, habe
er alsbald vermutet , Maier könnte vielleicht die Tat be¬
gangen haben , denn er sei sich bewußt gewesen , daß er nach
seiner am 2. Februar 1928 erfolgten Entlassung von der
Anstalt nur bettelnd herumziehen werde.

Verwalter Schnabel von der Arbeitskolonie
Eroß -Erlach gibt an , Angeklagter habe sich nach der Tat
an ihn gewandt und um Aufnahme gebeten. Aufgefallen
sei ihm, als er ausgenommen war , daß er jedesmal , wenn
Sie . Türe aufging , stark erschrocken sei, wie wenn er ein
böses Gewissen hätte . Und sonderbarerweise habe er
inkmer nach den Fenstern gesehen , um rasch entfliehen zu
können. Mit arbeiten sei es nichts gewesen , er sei bald
wieder weg von der Kolonie und Zeuge habe bei sich ge¬
dacht, da passiert doch bald etwas , wenn er außerhalb
einer Aufsicht ist.

Die Eltern des Angeklagten machten von
ihrem Zeugnisverweigerungsrecht keinen Gebrauch, son¬
dern wollten Aussagen machen . Sie samt ihrem angeklag-
ten Sohn widersprechen sich aber immer wieder bezüglich
des Zeitpunkts und dem Datum der Tage . So behauptet
Angeklagter , er habe am 18 . März , dem Mordtag , seinem
Vater das Essen in den Steinbruch gebracht, was durch
Zeugen widerlegt ist , die Mutter war es . Seine Mutter
sagt , sie habe den Sohn an jenem Tag zum Friseur ge¬
schickt mit dem Beifügen , er soll sich seinen Busch herunter
machen lassen und zeigt eine angefangene Perlenarbeit
vor, die ihr Sohn an jenem Tag zu Hause verfertigt habenwill . Von dem Mord selbst wollen die Eheleute schon am
Abend gehört haben und selbst der Sohn habe gesagt : die
Leute schauen mit Hölzle (Streichhölzer ) nach , was an¬
geschlagen ist . Weder die Nagolder noch die Altensteiger
Presse hat an jenem Mordabend ein Extrablatt heraus¬
gegeben und anschlagen lassen.

Friseur Weinstein bleibt dabei , daß er den
Angeklagten am 15 . März abends bedient habe , er wissees daher, weil er an dem Tag gerade mit der Lehrlings¬
prüfung fertig geworden sei . Angeklagter hat aber über
seine Ausgaben , auch an den Friseur , ein genaues Konten¬
buch geführt , dort ist der 15 . März nicht vermerkt , sondernimmer nur Samstage , und der 15. war ein Donnerstag.Es muß also eine Täuschung vorliegen . Das Gericht hält
diesem Zeugen noch vor, er habe früher angegeben , An¬
geklagter sei ca. 8—10 Tage nach seiner Entlassung aus
Schönbühl erstmals zu ihm gekommen , in Wirklichkeit istMaier aber schon am Tage nach seiner Entlassung , am
8. Februar , dort gewesen und von ihm genau im Konto¬
buch vermerkt. Konditormeister Flaig kann bestimmt
angeben, daß Angeklagter am Tag vor dem Mord , am 14 .,bei ihm gebettelt hat , ebenso die Bäckersehefrau Steeb,
die ihn bei der Gegenüberstellung gut wieder erkannten.
Ebenso haben Metzgermeister L ö r ch e r - Altensteig und
sein Lehrling den Angeklagten am 15 . März vor Alten-
fteig draußen auf dem Weg gen Hochdorf begegnet und
eine auffällige Bemerkung über den Angeklagten ge¬
macht wegen seiner roten Haare , dem man den Verbrecheraus den Augen heraussehe . Bei der Gegenüberstellunghat Maier zugegeben, daß er diesen Zeugen begegnete, jetzt
bestreitet er das wieder . Der Frau Steeb ist Angeklagteran seinen starken Sommersprossen im Gesicht ausgefallen.

Es werden daraufhin eine Reihe von Briefen des An¬
geklagten an seine Eltern , an Stationskommandant Hum¬mel und an Verwalter Schnabel, Eroß -Erlach vorgelesen,nr denen sich Angeklagter , wenn auch nicht immer direkt,
so doch in unzweideutiger Weise als den Täter bekannte.
Auch sie enthalten Indizien , die für die Schuld des Ange¬klagten entscheidend sein können. In einem Brief leugneter wieder, knüpft daran die Bemerkung : Schuldige läßtman laufen , arme unschuldige Kerls nimmt man von der
Landstraße hinweg und sperrt sie ein.

Die Staatsanwaltschaft begründete die An¬
klage in eingehendem Plaidoyer und fordert dem
Gesetz zufolge die Todes st rafe wegen Mordmit lleberlegung und 6 Monate Gefängniswegen Diebstahls. Der Verteidiger bittet um
Freisprechung.

Angeklagter, zum letzten Wort aufgefordert,bringt in selbem Wortlaut und Ton wie bei seiner Ver¬
nehmung immer wieder die Beteuerungen zu Gehör, wiekönne er das und das getan haben , wo er die Frau doch
nicht kenne , und wie könne er in Wildbad sich Naschereien
gekauft haben etc . Positives zu seiner Entlastung ver¬mochte er nicht mehr beizubringen.

Sc kam das Schwurgericht nach einhalbstündigerBeratung zu dem Urteil:
Der Angeklagte Karl Maier , Hilfsarbeiter aus
Nagold, ist des Mordes und Diebstahls schuldig
gesprochen und wegen Mord zum Tode , wegen
Diebstahls zu einer Gefängnisstrafe von 8 Mo¬
naten verurteilt. Außerdem sind ihm die bür¬
gerlichen Ehrenrechte auf Lebensdauer aberkannt

worden.
Der Verurteilte nahm das Urteil ruhig , fast mitGleichmut entgegen, auch seine ihm gegenübersitzendenEltern blieben bei der Urteilsverkündung ruhig.Die Begründung des Urteils werden wir in einemletzten Bericht unsern Lesern vermitteln.

Schwarzwälder Tageszeitung „Aus den Tannen"

AusdemWo-umsMefeuiuWürtteinters
Stuttgart , 11 . Noo. Vor den Vertretern der Landcsorganisa-

tionen der Kriegsbeschädigten und - Hinterbliebenen berichtete
Direktor Rohmann vom Hauvtversorgungsamt Stuttgart über
den gegenwärtigen Stand der Reichsverjorgung in Württem¬
berg . Aus seinen Ausführungen sind die nachstehenden Zahlen
heroorzubeben : Die Zahl der laufenden Rentcnfälle erhöht sich
beute . 10 Jahre nach dem Kriegsende noch ständig . Laufende
Rentenakten waren vorhanden im Jahre 1024 rund 56 400 , am
1 . Oktober 1928 rund 61400 , Kopfzahlen der unversorgungs¬
berechtigten Personen (ohne Kapitulanten und Ruheaehalts-
empsänger ) 28 324 Beschädigte und 50 469 Witwen , Waisen und
Eltern und außerdem rund 3000 Akten über Ruhegehaltsem-
pfänger (Offiziere und Beamte der alten und neuen Wehr¬
macht usw . Hinterbliebene von solchen) ; noch rund 1700 in
Württemberg wohnende Teilnehmer an den Kriegen 1866, 1870
bis 1871 beziehen die Veteranenbeihilfe. Es war daher trotz
äuherster Anspannung der Arbeitskraft und Zurückstellung aller
aufschiebbaren Arbeiten in den letzten Monaten nicht mehr
möglich , das Anwachsen gewisser Arbeitsrllckstände zu vermei¬
den . Für Kavitalabfindungen, anstelle eines Teils der laufenden
Versorgungsgebübrnisse , sind seit 1924 rund 14 Millionen RM.
verausgabt worden , die hauptsächlich dem Baumarkt des Lan¬
des zugeflossen sind. Von rund 15 000 im Jahre 1923 abgefun¬
denen Empfängern einer Rente von 20 Prozent haben etwa
zwei Drittel inzwischen wieder Rente beantragt; etwa ein Vier¬
tel dieser Anträge war erfolgreich . Von den Beamtenschchnin-
habern sind 466 als Beamte und 161 als Angestellte im öffent¬
lichen Dienst beschäftigt ; etwa ein Drittel der Beamtenscheinin-
baber ist noch nicht einberufen oder hat sich überhaupt noch nicht
um Anstellung auf Grund des Beamtenscheins beworben . Die
Nersorgunüskrankenanstalten im Bereich des Hauptversorgungs¬
amts Stuttgart werden infolge verschiedener baulicher Erwei¬
terungen und Verbesserungen , die mit einem Kostenaufwand
von annähernd 1 Mill . RM . durchgefllhrt worden sind , künftig
über rund 400 Betten verfügen. In diesen Anstalten, die auch
aus andern Hauptversorgungsamtsbezirkenbeschickt werden , wur¬
den allein in der Zeit vom 1 . April 1928 bis Ende Oktober
1928 rund 1300 kurbedürftige Beschädigte aus Württemberg be¬
handelt. Die Gesamtausgaben für die Zwecke der Retchsversor-
gung im Bereich des Hauvtversorgungsamts Stuttgart werden
im Rechnungsjahr rund 65 Millionen RM . (einschl. 9 Mill.
RM . Zusatzrente) erreichen.

Berkehrsvcrband Württemberg - Sohenzollern
Stuttgart , 11. Nov. Am Samstag Nachmittag fand im großen

Saal des Großgaststättenhindburgbau , unter Vorsitz von Rechts¬
anwalt Hellmuth Schwab, die außerordentliche Mitgliederver¬
sammlung des Verkehrsverbandes Wllrttemberg- Hobenzollern
statt , die aus allen Teilen des Landes , sowie aus Baden sehr
stark besucht war. Es wurde eine in 15 Punkte geteilte Ent¬
schließung an die Adresse der in Frage kommenden Eisenbahn-
und sonstigen Behörden angenommen , die sich für eine bessere
Ausgestaltung des Fahrplans auf verschiedenen Strecken ein¬
setzt . Hervorzuheben daraus sind folgende Einzelheiten : Schnel¬
ler Ausbau der Hegau -Bahn mit einer Abkürzungsstrecke En-
gen -Tbayngen, baldiger Elektrifizierung der Strecke Ulm- Stult-
gart- Mühlacker usw . und der Nord - Süd- Strecken nach deren
Ausbau , ferner ein Antrag , der. besagt : „Dje , pon allen . betei¬
ligten Kreisen zwischen Stuttgart und Freibürg längst ge¬
wünschte unmittelbare Schnellzugs- oder Eilzugs -Verbindung
Stuttgart —Freiburg oder Rottweil —Schwenningen—Villinsen
—Donaueschinsen— Hüllental bedarf dringend der Verwirk¬
lichung . Die in den bisherigen Eingaben dargelegten Begrün¬
dungen sind durch die Entwicklung der letzten Zeit verstärkt
worden . Die Deutsche Reichsbahn- Gesellschaft wird dringend er¬
sucht , im Sommer-Fahrplan 1929 diese Zugverbindung in guter
Form einzustellen ." Als nächster Punkt stand auf der Tages¬
ordnung „Die Beschilderung der Autostraßen .

" Man war der
Ansicht, daß im Hinblick auf die Hebung des Fremdenverkehrs
nur eine systematische und für das ganze Reich einheitliche Be¬
schilderung von Erfolg sei . Die hiermit in Verbindung stehende
und der Kostenverminderungdienende Reklame müsse in einem
Rahmen gehalten werden , daß die Beschilderung auch wirklich
ihren Zweck erfüllen könne . Zur Frage des Winterwetterdienstes
wurde bekannt gegeben, daß er in diesem Jahr nach einem neuen
zuverlässigeren . System durchgeführt werde . In der sich anschlies¬
senden allgemeinen Aussprache kam besonders die Verschande¬
lung der Landschaft durch Nutzbarmachung von Wasserkräften
an ungeeigneten Orten, Talsperren, das ungeeignete Verlegen
von Elektrizitäts- und Telefonleitungen zur Sprache . In die¬
sen Fragen dürfte nicht nur die größte Wirtschaftlichkeit aus¬
schlaggebend sein , da sonst in kurzer Zeit die schönsten Plätzchen
Württembergs noch weiter erheblich an Liebreiz einbüßen müß¬
ten.

Vergrößerung des Zuchthauses
Ludwigsburg, 12 . Nov. Am Samstag wurde in Ludwigsburg

ein moderner Schlafzellenbau vom Bezirksbauamt der Justiz¬
verwaltung übergeben . LandesstrafanstaltsdirektorDr. Weiben-
rieder wies in seiner Ansprache darauf hin, daß dieser Bau für
ganz Württemberg eine Neuerung von grundsätzlicher Bedeutung
darstelle . Württemberg habe die Epoche der panovtischen Zellen¬
bauten — abgesehen vom Zellengefängnis Heilbronn — über¬
sprungen und nur das Zugeständnis an die Einzelhaft gemacht.
Nur die Arbeitssäle seien erhalten geblieben, die Trennung bei
Nacht sei durch Schlafzellenbauten erreichbar . Mit dieser Ent¬
wicklung habe man sich in Einklang gesetzt mit dem Stand der
Strafvollzugstheorie und der vorgeschrittenen Praxis des Aus¬
landes. Ludwigsburg zeige künftig in origineller Weise alle
Stadien der Entwicklung der Eefängnisbaukunst. Baurat Jere¬
mias gab technische Erläuterungen über den neuzeitlichen
Schlafzellenbau. Der neue Bau ist 83 Meter lang und fast 14
Meter breit, dreistöckig mit hohem Untergeschoß, mit Ergebungs-
Höfen, günstigem OLerlichteinfall usw . Es gibt hier 208 Einzel¬
schlafzellen einschließlich von je 4 Arbeitszellen, dann 6 Ge¬
meinschaftszellen für je 6 Gefangene. Die einzelnen Zellen sind
licht und sauber , mit aufklappbarer Bettstelle, einem Tisch mit
Hocker , einem Schränkchen , einer elektrischen Lichtstelle, einem
Lichtrufer und einem Abortsitz von Feuerton mit Wasserspü¬
lung, letztere anstelle der bisher üblichen tragbaren Abortei-

! mer . Eine grobe Lüftungsanlage wurde eingebaut. Von den
j einzelnen Gängen aus können alle Zellentüren beobachtet wer¬

den . Ein Vortragsraum wurde für bildungsfähige Gefangene
! geschaffen. Der ganze Neubau ist aus Eisenbeton, die Türen
- aus Stahlblech, die Eisengitter nach einem besonderen Verfah-
! ren gehärtet. Der Bau kostet 500 000 Mark , der Aufwand für' die Unterbringung eines Gefangenen stellt sich also auf 2050

Nark gegenüber. L820 beim alten Zellenbau der Anstalt. Mi-
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nisterialrat Roth übernahm für den verhinderten Justizministerden Bau und gab seiner Freude darüber Ausdruck, daß die An¬stalt Ludwigsburg diese Bereicherung erfahren durfte und dieSchlafsäle, die er als Verbrecherschulen Lezeichnete , «Massenkonnte. ^

Vermischtes
§ Ein schreckensvolles Erlebnis hatten drei SylterJäger , die sich auf der Jagd auf Wasservögel in den Wat¬ten zwischen Morsum und Keitum auf Sylt befanden . Siewaren von der Dunkelheit überrascht worden , verfehltenden Rückweg nach der Insel und sahen sich durch einigeWasserrinnen vom Festlande abgeschnitten. Sie standenvor einer tiefen Rinne , deren Durchschwimmung die ein¬

zige Rettung bot . Gegen 3 Uhr nachts hörte der Nacht-wachtbeamte in Keitum ununterbrochene Schüsse vom
Süderhaff her und vernahm von der Westbrücke auch ent¬
fernte Hilferufe , denen immer weitere Alarmschüsse folg¬ten , der Beamte gab Hornsignale in die Nacht, es war aber
unmöglich, den Bedrängten zu Hilfe zu kommen . In¬
zwischen hatte einer der Jäger das Wagnis unternommen,nachdem er alle Kleidung und Jagdausrüstung abgewor¬fen, die Rinne zu durchschwimmen , denn die Flut gingihnen bereits bis zur Brust , ihr Leben hing nur noch anMinuten . Glücklich erreichte er festen Boden , der zweiteJäger folgte und auch er konnte sich retten . Der dritte
Jäger , Landwirt Theodor Christiansen aus Orchsum ausSylt , blieb zurück und ertrank in der höher steigendenFlut . Bei Eintritt der Ebbe wurden Kleidung und Ge¬
wehre der Geretteten aufgefunden , auch der in der Kleidungeines der Jäger verwahrte größere Geldbetrag war nochvorhanden . Die Leiche des ertrunkenen Christiansen istabgetrieben worden und konnte bisher nicht geborgenwerden.

8 Vom Schneidergesellen zum dreifachen Millionär.Ein geheimnisvoller Erbschaftsbetrug ist vor kurzer Zeitin Dublin ans Tageslicht gekommen. Ein Lord Waverlayhatte vor dem Kriege seine zweite Frau geheiratet . Sein
Sohn , der damals 17 Jahre alt war , war in dem Collegevon Eton . Dieser erhielt nach nicht langer Zeit die Nach¬
richt, daß sein Vater verarmt sei , und gleichzeitig erhielter 100 Pfund , um nach Amerika zu gehen, um sich dort
eine Existenz zu suchen. Die Nachricht und einen Brief
seines Vaters , in dem die ganze Angelegenheit bestätigtwurde , brachte ein Freund des Hauses , der wohl haupt¬
sächlich ein Freund der zweiten Gattin des Lords war.
Daher nahm der junge Lord Abschied von England und
schiffte sich nach Amerika ein . Bald erhielt er die Nach¬
richt, daß sein Vater gestorben sei. Während des Krieges
kämpfte er in Europa , wurde schwerverwundet und nachAmerika zurückgebracht . Da sein Vater verarmt war,
hatte er keinen Anlaß , sich um die Erbschaftsregelung zukümmern . Er suchte sich einen neuen Beruf , lernte das
Schneiderhandwerk und machte nach einigen Jahren ein
Atelier in einem Vorort von Newyork auf . Durch Zufalllas er nun in einem Newyorker Blatt , daß die sehr reicheWitwe des Lord Wawerlay angekommsn sei und in einem
vornehmen Hotel abgestiegen war . Er wurde stutzig , da
der Vorname genau der gleiche war , wie der seiner Stief¬mutter , die er nur oberflächlich kannte . Durch ein Detek¬
tiv -Institut ließ er nun Nachforschungen anstellen . Dieses
stellte fest, daß es wirklich die zweite Frau des Lords
Waverlay war und somit seine Stiefmutter . Die unge¬
heuren Reichtümer rührten aus der Erbschaft von seinemVater her . Nun begann ein jahrelanger Kampf um das
Testament , das der alte Lord angeblich gemacht hatte , in
dem er seinen Sohn als abgefunden und verstoßen erklärte,
während sein ganzes Vermögen seiner zweiten Frau zu¬
fallen sollte. Dieses Testament war , wie der damals über-
biachte Brief , eine raffinierte Fälschung, wodurch sich die
geheimnisvolle Angelegenheit sehr schnell und leicht auf¬klärte . Die junge Frau hatte bald nach der Ehe den Plan
gefaßt , das ganze Vermögen ihres Gatten an sich zu reißen
und den rechtmäßigen Erben , nämlich den einzigen Sohn,
in irgend einer Weise um sein Geld zu bringen . Das
ganze Betrugsmanöver war sehr raffiniert angelegt und
mit Hilfe von Schriftnachahmung , in der die Frau
Meisterin war , mit großem Erfolg durchgeführt . Dazu
kam die Unerfahrenheit eines jungen Menschen, der sehr
abenteuerlich und seinem Vater schon mehrfach durch¬
gebrannt war , um sich nach Frankreich und Italien ohne
Geld auf Wanderschaft zu begeben. Mit dieser Eigenschaftdes Sohnes hatte die Frau gerechnet, denn sie wußte aus
Briefen , daß der Sohn sich in dem College sehr unglücklich
fühlte . Er wollte lieber heut als morgen die Schule ver¬
lassen , schrieb er damals seinem Vater . Aber alle getrof¬
fenen Vorsichtsmaßnahmen nutzten nun nicht mehr . Ihre
Fälschungen war entdeckt und sie wurde nun zur Heraus¬
gabe des Vermögens und einer langen Freiheitsstrafe
verurteilt.

8 Ein gesunder Bettler . Der amerikanische Hand¬
lungsreisende Taggart aus Baltimore kann mit Fug und
Recht auf den Titel des Meisterschläfers Anspruch erheben.Er erwarb den Titel unfreiwillig als Fahrgast des Vicks-
burg -Expreßzuges , der kürzlich in der Nähe der Stadt
Jackson im Staate Missouri entgleiste . Als die Rettungs¬
mannschaften mehrere Stunden nach dem Ilnglücksfall die
Trümmer der aufeinander getürmten Pullmanwagen nach
Opfern durchsuchten , vernahmen sie ein kräftiges Schnar¬
chen . Sie gingen dem Geräusch nach und fanden den Hand¬
lungsreisenden fest schlafend im Bette seines Schlafwagens.Er wurde geweckt und erklärte , er habe von dem gan¬
zen Unfall nicht das Geringste bemerkt.
Für dir Schristleitung verantwortlich: Ludwig Lau!
Druck Verlag der W . Rieker ' schen Buchdruckerei, LltenLeft

Eine Heimatzeitnrrg
im wahrsten Sinne des Wortes ist die Schwarz»
Wälder Tageszeitung „Aus den Tannen ",
lieber die örtlichen Begebenheiten von Stadt und Land
berichtet sie vermöge ihrer prompten Berichterstattung
am schnellsten. Wer seine Heimat liebt und schätzt, muß
die Schwarzwälder Tageszeitung lesen.
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